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Das grosse Aber 
Nachdcnkllchc Betrachtungen mit dem britischen Rechenstift 

zum Thema »zweite Front* 
tc UMabon, 16. DM«ml>er 

Nach dar Konfervni von Teheran wird 
daa Thama ainar iwalten Front wieder 
•tirkar arörtart. ^an aleht abar die Din­
ge viel nflchtarnaryan, als im Uberachwanq 
der «raten AnkUndiqunqen. So achreibt 
die Londoner ZaitunQ »Dally Bxpreaa# 
« a.: 

Anfraoonunan, daB eine InTaalon*-
ttraltmacht von fttnfziq Diviaiooan In 
Betracht kAma, ergaben eich für den Qa-
neralitab folgende Aufaaban: 

RachtzaHtiqe Baraitatallunq riaalqar 
Menqen Munition, Brannatoff und La-
benaxnittel, ferner dia Re<felunq dar Pra<-
qa dar Friachwaaaarvaraorqunq. Diai be­
deutet die Harbeitchaffunq von 10 000 
Tonnen Waaear pro Taq, da die Daut-
echen aicharlich lantliche Wataarrer-
•orqungaanlaqan Tamlchtai» wUrdan. 
10 000 Tonnen Walter könnten abar 
nirht In Tanka verladen werden, aondem 
mORtan ebenso wie Benzin in Hundert-
tauianden von Behlltem aufbewahrt 
werden. Ferner mOBten dia Landunqe-
•oldatan ichleuniqst mit Friachfleiach, 
Gemflaa und Priachbrot varaorqt wer­
den. Da aber noch vor der Landnnq d^r 
Soldaten die Fluqplltza in der NShe des 
Brückenköpfe! nicht nur erobert, aon­
dem auch fflr den Hebraurh durch die 
Luftfahrt der Weatmichte hernftrlchtet 
werden mOBten, erqlbt «ich die Notwen­
digkeit, Hunderte von Straßenbauma-
•chlnen, Walren und Bncrq^rn bereitru-
etellen. Dam kSmen die W(ederher«tpli 
lunfT der wlchtiastpn Straften nnd die 
Aiisbeüserunq qesprenqter Brflrken, für 
die achwere Maschinen benötiqt werden. 
Fflr die Hafenaniaqen und Eisenbahnen 
werden Krine, Dampfwalzen, Zementma-
achlnan und rollendes Material qa-
branrht. 

Daa« kommen Bchi*-
nan und ein qanxes Haar von Eiaanbahn-
arbaitern und dia damqehörenden Var-
kehraofftziare. Da fBr |a fünf klmpfenda^ 
Soldaten ein Fahrzeuq bestimmt sei, 
mOBten auch mehrere hunderttausend 
Kraftwaqen und Pferdefuhrwerke bal d*r 
Inyaslon mitqenommen werden. 

Weitere Kopfschmerzen veruraacht die 
Bereitstrilunq von Ersatzteilen für diese 
rlaeiqen Fahrparks. Schliefllich sei dia 
Auarüstunq von HoapitBlem ebenso 
wichtig wie baiapialawelsa dia Varaor-
gunq mit Generatoren für die Stromer-
lauqung. Wann auch bal Baqinnn dar 
Invasion dar Nachrichtanverkahr durch 
Badio aafrachterhalten wird, so müBteii 
doch ao achnall w'.a mAqlich Kilometer 
am Kilometer Telephonkabel verleqt 
werden. 

GroBa Lautsprachar ivr Unterrichtung 
and Belehrunq der Zivilbevölkerunq sol­
len mitqenommen werden. Die Zivilbe­
völkerunq darf nicht varnachltesiqt wer­
den, da aia sonat dan mllitirlachan Op*-
rationan hinderlich sein kann. Im Inva-
aionsqabiet muB allaa amauart und er-
setzt werden, insbaaondare Kleider und 
Schtihwark. Dia Truppe bendtiqt ferner 
noch Wlschereian und andere Einrich­
tungen aowia ihre alqane Post mit Fem-
echrelbera und Telaphonia. Auch die 
Kriegakorreapondenten mit ihren Püh-
rungsoffizieran, Talephonalnrichtunqan, 
Zensur und vielen anderen Dinqan müB-
tan barückslchtiqt werden. Bei allen die­
sen Dinqen dürfe man aber nicht die 
Notwendiqkaiten verqeaaan, die sich aua 
der Splonaqe erqeben. 

Welter z&hlt der Verfaaser die MH-
Honan von Granaten, Landmiinen, Tau-
sanda von Panzern nnd Geachützen, 
Mörsarn nnd anderen Waffen auf, dia 
transportiert und sehr vorsichtig verstaut 
Warden mü<<sen. Diese Arbelt s«l unge­
heuer zeltraubend, denn was zuerst ge­
braucht würde, müsse zuletzt an Bord 
gebracht werden. Bei der Verteilung des 
Transportguts müsse berücksichtigt wer­
den, daß das Schiff versenkt werden 

konnte, was adch auf dan Erfolg der 
Operationen auswirken müßte. Praktisch 
müBte alias in doppelter Mange bereit-
geatallt werden, well die Schiffe mit 
Kriegsmaterial bei der Uberquerung des 
Mearas »Zuf&lligkelten« der gegnerischw 
Angriffe ausgesetzt seien. 

Blna Invasion sei eine In alle Blnzal-
haltaa gehende und vor aUem technische 
Aufgabe. Mehr als eine MilUon Offiziere 
und Mannschaften seien nOtig, um die 
fünfzig kämpfenden Divisionen zu var-
sorgan. Diese zusHtzliche Menschen­
menge von einer Million müsse gleich­
falls mdt allen Dingen des täglichen Be­
darfs versorgt werden Es sei wahr-
sch«lnllch schwieriger, den notwendigen 
Schiffsraum für die Invaalon zusammen­

zubringen, ala die fOnfzig Divlaloneii In 
England bereitzustellen. 

Ob der Aufaatz dan Zwack hat, dia 
englische und sowjetiacha Öffentlichkeit 
darauf vorzubereiten, daß si so einfach 
mit dar »Invaalon« doch nicht lat und 
ein nochmallgaa Verzögern der »«wal­
ten Front« erklären soll? Fast möchte 
man aa glauben, obwohl die Briten keine 
andere Wahl mehr haben dürften, ala 
selbst nun wirklich Opfer zu bringen, 
wie auch der amerikanischs Joumriliat 
Claper ala seinen Landsleiiten ankündigt, 
denen er im Zusammenhang mit dem 
Krieg gegen Asien sagen muß: »Für uns 
Amerikaner beginnt erst rlM große 
Sterben I«. 

Fast 100000 Todesopfer zu^e^eben 
Wai Amery über die Auswirkung des Hungerkrieges gegen Indien 

dnb Stockholm, 16. Dezember 
Dar englische Indienminister Amery 

beantwortete am Donnerstag Im Unter­
baue einige Anfragen über die Zahl der 
Opfer des britischen Hungerkrieges ge­
gen daa Indische Volk. Er weigerte sich 
natürlich, eine Gesamtrahl für ganz Ben­
galen zu nennen, da die Unterlagen an­
geblich »nicht verfügbar« seien. In der 
Stadt Kalkutta, so qab er zu, seden vom 
16. August bis II Dezember 16 28.5 halb­
verhungerte Inder In die Krankenhäuser 
eingeliefert worden, von denen 61.16 
starben. Außerdem aber seien von der 
Pollzal und Inoffiziellen Hilfsorganisa­
tionen in der Zelt vom I Augtist bi« I. 
Dezember 9216 Leichen aufgelesen wor­
den. 

Daa ergibt alao fflr alna Zelt von vier 
Monatan mehr ala IS 000 Hungertota al­
lein fflr Kalkutta, angeaichts der Tat­

sache,, daß Amery als einer der Haupt­
schuldigen am Hungerkrieg qec^ ^e 
Indische BevAlkerring bezeichnet  ̂ ^rden 
Ist, Immerhin ein bemerkenswertea Einge­
ständnis. Bezeichnend für dia britische 
offizielle Zahlenakrobatlk Ist eine Be­
merkung, die Amery so nebenbei elnflla-
ßen ließ, an Cholera seie.n in Bengalen 
zwischen dem 27. Juli und M. November 
77 93R Inder gestorben. 

Damit kommt man den Tatsachen et­
was näher. Seine Angaben immer wieder 
fflr andere Zeitspannen zeigen aber deut­
lich. wie er «ich bemüht. <\en wahren 
Sachverhalt zu verschleiern. Wie erinner­
lich waren selbst von englischen Zed-
tungen Millionenzahlen der verhungerten 
und durch Seuchen ums Leben gekom­
menen Inder genannt worden. SdelM auch 
den Tatsachenbericht der amerikaniachen 
Zeltung »Life« auf Seite rwel unseres 
heutigen Blattes. 

Amerikanischer Bericht aus Bengalen 
wa T laaahon, 14. Daaembar 

All« Bchrackenablldar, (Ha man sich 
von dem Masaensterban In Indien 
macht, werden von dan nüchternen und 
sachlichen Tatsachanachilderungan des 
amerikanischen JoumaUstan WllHamaon 
Schiffer weit In dma Schatten gaatallt 
Dia amariksnisclM Zedtschrift »Ufa« ver­
öffentlicht IM latstan Novamberhelt den 
Baricht atia Kalkutta, dar zuaammen mit 
den Aufnahmen daa Varfaaaen ein 
grauenvolles und erschüttemdea Bild 
gibt. Mehr aia 50 000 Menschen verhun­
gern wöchentlich allein in der Provinz 
Bengalen. 

Dieae Zahl stammt, wie Schiffer her­
vorhebt, von amarikanisohen Beobach­
tern, die In den letzten Monaten da« 
Landesinnara bereisten und )etzt nach 
Kalkutta zurückgekehrt alnd. Sie stellt 
auch nicht etwa eine Nöchatziffer, son­
dern ein Minimum dar. »Ganze Dörfer 
sind völlig ausgelöscht worden, und Ma­
larle und andere Seuchen breiten sich im 
Hungergebiet wie Lauffeuer aua. Scharen 
verhungernder Menachen ziehen wie 
Leichenzüge ziel- und planlos durch 
das Land, um Nahrung zu auchen. Millio­
nen leben seit Monaten von Blättern. 
Waeaerpflanzen und Gräserarten, die man 
sonat als Viehfuttar verwendet. Der Rel-
aende, dar mit dem Zug durch das Land 
fäihrt, aleht an den Bahndämmen unzäh­
lige verhungernde Menschen sitzen, die 
sich auf jede fortgeworfene Bananen­
schale und jeden M«lon«nftberrest attlr-
zen, am ala gierig zu verschüngan. 

In Kalkutta so wie in dan Dörfern und 
Städten Bengalena verspürt man den Ge-
nic*h verwesender Toter und aleht in den 
Augen der Verhungernden überall den 
gleichen Blick verfolgter und aterbender 
Tiere. Unaufhörlich versuchen Scharen 
von Halbverhungerten nach Kalkutta hin­

ein lu gelangen — In der Hoffnung, dort 
Hilfe zu finden. Unzählige dieser Men­
schen sind nur noch Skelette. Die für die 
hungernden Massen eingerichteten Lä­
den Kalkuttas können h/ichstens 9000 
Personen fassen. Alle übrigen müssen 
dem Tod in den Straßen Überlaasen blei­
ben. Die Cholera gredft ebenfalls um sich. 
Bs fehlt an Lazaretten, und man kann 
beatansfalls 2000 Cholerakrankan ärzUl-
ohe Pflege und Unterkunft angedelhen 
lM«an. Kirchhöfe und Verbrennungsstät­
ten alnd seit langem nicht mehr in der 
Lage, ihre Arbeit zu bewältiqen. Taq und 
Nacht werden die Leichen verbrannt, und 
vor den VerbrennungsstStten stehen end­
lose Schlangen von Menschen, die Ihre 
Toten mit sldi schleppen, um sie dem 
Feuer zu überantworten. 

Oroteek mutet es in dieser Stadt dea 
Todes an, wenn dicht an den Straßen und 
Plätzen, auf denen die sterbenden Men-
achan liegen. In Restaurants und briti­
schen Klubs Engländer und reiche Inder 
Mahlzelten einnehmen, bei denen fünf 
Gängs die Regel sind. Man hört in die­
sen Straßen des Blends Musik und Tanz­
kapellen aua den Klubhäusern, In denen 
sich die kleine britische Oberschicht un­
terhält. Das Bild dieser zwei Welten ne­
beneinander erscheint uns unverständ-
Udi. 

Dlesee »Hungersterben Bengalena«, so 
schließt der amerikanische Journalist, 
»hat aufgehört, eine indische oder briti­
sche Angelegenheit zu sein — es ist 
eine Katastrophe von Internationaler Be­
deutung und noch nie gekanntem Aus-
maB. Daher lat auch eine Internationale 
Lösung von gebieterischer Notwendig­
keit. Man muß sich auch In Washlrvgton 
darüber klar sein, daß selbst Amerika 
nicht von einer Verantwortung an die­
sem Grauen freigesprochen werden kann.« 

Der deutsche Wehrmachtbericht 

Gelände bei Kirowograd 
Am Pripiet hohe Blutverluste der Sowjets — Stärkere 

dnb Pübrerhauptquartler, 16 Dezember 
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gibt bekannt; 
Mehrere Angriffe der Sowjets gegen 

den Brückenkopf von Cherson brachen 
Im zusammengefaßten Abwehrfeuer zu­
sammen. 

Im Raum von Kirowograd setzten un­
sere Tnippen nach Abwehr feindlicher 
Angriffe Ihren Gegenangriff fort und 
nahmen gegen zähen feinrillchen Wider­
stand mehrere Ortschaften und wichtige 
Geländeabschnitte Im Sturm. Am Prlpjet 
Briffen die Sowjets mit Panzerunterstüt-
lung an. Sie wurden unter hohen bluti­

gen Verlusten abgeschlagen. Im Kampf­
raum von Shiobin scheiterten auch ge­
stern nach wechselvollen Kämpfen alle 
Durchbruchsversuche des Feindes. Süd­
lich Newel sind schwere Abwehrkämpfe 
gegen die mit überlegenen Kräften an­
greifenden Sowjets Im Gange. 

An der Ostfront wurden gestern 76 
feindliche Flugzeuge abgeschossen. 

Im Westabschnltt der südltalienischen 
Front trat der Feind gestern beiderseits 
Mignano mit stärkeren Kräften zum An­
griff an. Die Anqfiffe wurden unter Ab­
schuß zahlreicher Panzer abgewiesen. 
Um eine verloren gegangene Höhe nord­
westlich Mignano wird noch gekämpft. 

gewonnen 
Fefndangriffe in Italien 
Bei Fortsatzung Ihrer Im Ostabschnitt 
mit Panzerunterstützung geführten An­
griffs erlitten die Briten auch gestern 
schwere Verluste an Menschen und Ma­
terial. 

Bin nordamerikanischer Bomberver­
band griff In den Mittagsstunden des ge­
strigen Tages die Stadt Innsbruck an. 
Durch Sprengbomben entstanden vor al­
lem Schäden In Wohnvierteln und an 
kulturellen Gebäuden. 

In der vergangenen Nacht flogen we­
nige feindliche Störflugzeuge In das 
rhelnisrh-westfälische Industriegebiet 
ein. 

Praflilfm fflr Paragaay 
dnb Buenos Airaa, 16. Daiembar 

Aia Zuaatxvertrag sa dem Handalaab-
konunan zwischen Argentinien und Pa­
raguay wurde jetzt von den Außeixmlni-
etem bedder Länder ein Vertrag imter-
aelrhnet, naoh dem Argentinien an Para­
guay Freizonen In den Häfen Buenoa 
Alrea und Roearlo gewährt. Femer ver­
pflichtet es sidh, daß Straßennetz zur 
Grenze von l^raguay auarubauen. 

Die Sperre um Tschungkin^ 
dnb Tokio, 16. Dezember 

Im Kampf gegen die Versorgung 
Tschunqklngs auf dem Luftwege aus In 
dien erzielte die japanische Luftwaffe 
seit Mitte Oktober folgende Ergebnisse: 
41 Felndmaschinen abgeschossen, davon 
14 große Transportflugzeuge. 28 Maschi­
nen einschließlich von 22 Großflugzeugen 
wurden entweder beschädigt oder In 
Brand geschossen. Die japanischen Ver­
luste belaufen sich auf neun Maschinen. 

Die ArbeNer 
Sind sie eine Gefahr und für wen? 

TO Berlin, Im Dezember 
Mit hämischen Mienen hat der Feind 

Immer wieder behauptet, Deutschland 
schaffe sich mit den ausländischen Ar­
beitern gefährliche Gegner Ins Land. 
Raichsorganisationsleiter Dr Ley hat in 
seiner Rede vor den ausländischen Ver-
blndtmgsmännem der Deutschen Arbelts­
front, dieses Gerede als einen nur aus 
der Vorstellungswelt unserer Gegner 
verständlichen, völlig haltlosen Unsinn 
abgetan, dafür stellt« er einen anderen 
Gedankengang heiaus, daß nämlich die 
Begegnung mit dem deutschen Sozialis­
mus in den Millionen fremdvölkischer 
Arbeitskräfte ein Verständnis für das 
Reich und seine Ziele eiweckt habe, das 
nicht nur dem Gastland von unschätz­
barem Augenblickswerte sei, sondern 
auch dem zukünftigen, auf qegeneeltiger 
Achtung der Nationen basierenden Eu­
ropa zu höchstem Nutzen gereichen wer­
de. 

D i e  P r o b l e m e  
Uber die Probleme, die mit einem 

verstärkten Aufilandereinsatz Im Reich 
notwendig entstehen mußten, hat man 
sich In Deutschland von Anfang an nicht 
d«n qerinqsten Täiischungen hinqegeben. 
Man war sich darüber klar, daß man bei 
einem Rückgriff auf die europäische Ar­
beitsreserve größtenteils Kräfte ins Land 
liehen würde, deren geistige Welt, noch 
Immer wesentlich von den Gedankengän­
gen des Marxismus bestimmt war Auch 
die offene und zumal In den westeuro-
pälechen Ländern nicht unwirksame 
Hetze der feindlichen Nachrichtensender 
und einer hemmunoslos betriebenen 
Flüsterpropaganda mußte in die Rech­
nung einkalkuliert werden. 

B e l a s t u n g e n  
Eine Uberprüfung der politischen Zu­

verlässigkeit kam dennoch nicht In Pra­
gs; ale hätte einen Uberwachunqsappa-
rat vorausgesetzt, dessen Schaffung we­
der erwünscht noch möglich war, und 
überdies die Auswahl der Arbeiter auf 
ein nicht tragbare« Minimum beschränkt. 
So kamen Millionen von fremdvölkisrhen 
Arbeitern ins Land, von denen wir auch 
heute noch, nachdem sie alle Befürchtun­
gen, die man an Ihre Aufnahme knüpfen 
mußte, als gegenstandslos erwiesen ha­
ben, annehmen müssen, daß in der Haupt­
sache Arbeltsloeiqkelt und Hunger der 
Anlaß waren, dem Ruf Ins Reich zu 
folgen, vielleicht ein mehr oder wenlqer 
sanfter Druck Ihrer Regierungen, die froh 
waren, ihre untätig herumlungernden 
Massen auf eine so billige Welse loszu­
werden. Wir dürfen darüber hinaus so­
gar annehmen, daß unter Ihnen elniqe 
waren, die von der Gecienselte absichts­
voll als Agenten In deutsche Betriebe 
entsandt wurden. 

Der Gang der Erelgnisae schien einer 
solchen Agententätigkeit nicht einmal 
ungünstig. Mit der außerordentlichen In­
anspruchnahme unserer militärischen 
Kraft ergaben sich auch an der Inneren 
Front zeitweilige, psychologische Schwä-
chezustäivde, die sicher auch auf die 
Massen der ausländischen Arbeiter nicht 
ohne Einfluß blieben. Hinzu kam, daß 
diese selbetverständllch auch all den 
Einschränkungen unterworfen wurden, 
die für die deutsche Zivilbevölkerung 
Gültigkeit haben, und daß sie In den In­
dustriegebieten den Gefahren de« alliier­
ten Luftkrieges In erhöhtem Maße aus­
gesetzt waren. 

DaB diese nur unwillig Ins Reich ge­
kommenen und hier derartlqen Belastun­
gen ausqelleferte Masse Mensch In der 
Hand qeechlckter Scharfmacher und 
Wühler ein williges Instrument der Sa-
botnqe und des gemeinen Widerstandes 
darstellen würde, — diese Folgerung 
mußte sich einem ausländischen Beob­
achter In der Tat als naheliegend und 
fast naturgebend aufdrängen. 

D i e  W i r k l i c h k e i t  
Die Wirklichkeit sieht trotzdem ganz 

anders aus. Die ausländischen Arbeiter 
sind nicht nur — eine wenig beachtete, 
betriebstechnisch jedoch überragende 
Leistunql — restlos In den deutschen 
Arbeits- und Produktionsprozeß einge­
schmolzen und der deutschen Rüstungs­
industrie in einer Weise nutzbar ge­
macht, die weit Über ihr frühere« Maß 
an Leistung hinausgeht, sie haben auch 
Innerlich einen spürbaren Kontakt mit 
dem europäischen Daseinskampf gewon­
nen. Sabotageakte sind äußerst leltua 

vorgekommen. Man darf ohns weiteres 
annehmen, daß an diesem eindeutig 
festzustellenden Erfolg die aufsichtfüh­
renden Bemühungen ihren keineswegs 
geringen Anteil haben, doch wäre es 
sicherlich falsch, ihn allein auf die Ein­
wirkungen einer solchen von außen an­
setzenden überwachungsgewalt zurück­
zuführen. 

W s s  d i e  A u s l ä n d e r  s a g e n  
Spricht man mit ausländischen At' 

beltem selbst über diese Frage, so ge­
ben sie in der Regel zu, daß trotz zahl­
reicher Wünsche, die often geblieben 
sind, und während des Krieges auch 

nicht erfüllt werden können, die Bedin­
gungen ihre« Arbeitseinsatzes sich er­
heblich anders, und zwar günstiger — ge­
stalteten, als sie selbst es erwarteten. 
Findet die unumqflnqllch notwendige 
Unterbringung in Lngem auch keine gro­
ße Gegenliebe, so müssen sie die Be­
mühungen der hierfür zuständigen Ar­
beitsfront, menschenwürdige und hygie­
nisch einwandfreie Unterkünfte zu 

schaffen, doch anerkennen, — die Tat­
sache, daß die 22 000 Lager mit Ihren 
fast drei Millionen Bewohnern, die zur 
Zelt von der DAF betreut werden sämt­
lichst nach dem Modell der Barocken 
gebaut wurden die für deutsche Arbei­
ter vor dem Kriege entwickelt wurden, 
hat In dieser Hinsicht ihre Wirkung 
nicht verfehlt Auch die korrekte Re-
handlung, die nationnlltStenmäßlqe Auf­
teilung, die bei einer Beteiliqunq von 21 
europä ischen  Nat ionen  n ich t  i m m e r  

ganz einfach ist die Bekfisttounq und 
schließlich luch die seelische Betreu­
ung, die unter iktiver Retellinunq der 
lewelligen Länder «eibst e-folnt, werden 
mit Worten hftrhfctef Genuqtiiuna be­
dacht 

Die tiefste und dauerhafteete Wirkung 
dürfte trotzdem von der deutschen Wirk­
lichkeit selbst aiiflopnanoen *e'Ti die auch 
na '-h vier Ishren Krleo noch d!» !nni»rs 
Kraft «ufhrlmt Millionen fremdländi­
scher Arbeitskräfte In 1hr»> Wirtschaft 
auf7nnehmen,  ihnen lede Rpwennnri«-
mönllchkelt zu lassen und trotzdem vom 
eigenen Volkstum zu trennen. 

E n t w i c k l u n g e n  •  
Dem deutschen Arbeiter gebührt hier 

eins besondere Anerkennung Er Ist 
seinen ausländischen Berufskameraden 
vom ersten Tage mit grftßter Aufge­
schlossenheit geqenübergetreten er hat 
es verstanden, Ihr Mißtrauen zu besie­
gen und Ihnen gegenüber dennoch je­
nen Abstand zu wahren, der Im Interesse 
beider Teile notwendig Ist und durch 
sein Vorbandensein allein durch sein 
fachliches Kftnnen so gut wie durch 
seine geistige Beweglichkeit und seinen 
sozialen Stolz, einen sehr lebendigen 
Eindruck von der soliden Daselnsfestlq-
kelt des deutschen Arbeltslebens zu qe-
ben Dem kam zugute, daß In den Reihen 
der ausländischen Arbeiter ein gesun­
des, die Wirklichkeit betrachtendes Den­
ken festzustellen Ist Hier wird eine Ent­
wicklung sichtbar, die vor einem Jahr­
zehnt auch In Deutschland festzustellen 
war; In dem Augenblick, wo dei Arbei­
ter von der Klammer seiner Partelfessel 
befreit und des Brettes enflediqt wird, 
das Ihm die Nutznießer seiner Beitrage 
vor die Stlrne genagelt haben reagiert 
er durchaus rIchHqi sein politischer In­
stinkt weist dann sehr bald einen höhe­
ren Grad der Entwlckhing auf. als dies 
bei Angehörigen einer mittleren, , bür­
gerlichen" Schichtung der Fall Ist. 

Mit der Kenntnis eines Landes, das 
der Welt das Reisniel des planmäßigen, 
wenn auch durch dln Krit>qsverliällnisse 
Im Tempo etwas verlanosamten Aufbaus 
eines Sozialstaates höchster und letzter 
Ordnung bietet, und ausrierüstet mit 
einem fachlich durchgebildeten Könnpn 
sowie einer gesunden politischen Ur­
teilskraft, die es nelcrnt hat, den Schein 
der Dinge von lliiem Inneren Kern zu 
unterscheiden, wird er eines laqes in 
seine Heimat zunlrkkohren Ihm selbst 
ist es dann überlassen, aus rien Ftfrth-
rungen, die er in Dfiitsrhl.ind heznti 
seine Folgerunnen zu ziehen Vie loirMt 
d aß  d i e  Maue rn  d r - r  s oz i a l en  Re . i k  i o n  
die hfute noch um das VVtrtsrha'f«;l >hen 
vieler europäischer I.findet fi('7((qr>ii sind, 
von ihm dann kiir/i rti.ind nii dinnerisscn 
we rden .  S n  wiud (=  s i ch  d  i s  W o r t  v o m  
,,trojanischen Plod' do-h iinch er ' iiih n, 
allerdings anders, als die Geyiiur lifiite 
UK nitiiuen. 
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Eine Eismeer-Insel zu verschenken I 
Nützlicher als das herrenlose Eiland im Poiarmeer erschien eine Zigarette 

V o n  K  r  i  e  s  b  e  r  i  c  h  t  e  r  R  d o l f  J a c o b i  

PK Im Nordon 
Die verrüurherte Stube des> Kapln 

Larsen ist vollqesloi>U mit Rdiitüleii und 
»elliamon Rcüf^eandenkPn Eisbärenfplle 
und Hflrpunrn^|wie sie die dltcn Walfän­
ger benutzten* zeuqen von dhenteuerli-
chen EismeerJahrten K'jptn Laisen bittet 
uns frpundhch, Platz zu nehmen Unduf-
gefordert kra/nl er in einer Kiste herum 
und holt einen Haufen al>qe<jriffeneT 
Photo« hervor. 

>Dat hier i«t die V>4ttoH«-In»el«, meint 
der breitechultriqe Hüne und zeiql auf 
•in kleineb Amatrurbild Es i«t nicht viel 
darauf zu sehen, eine tiache Eiskuppe in 
der qrauen b'nendlirhke't der Poifirseo 
»Wir haben da« Inselc hen entdeckt Es 
war Im Juli 1898. Ich war r'amals noch 
Junqe auf dem Fangschiff Als eiqentli-
che Entdecker qinqen die Schiffer Nilsen 
und Schulonsen in die Poldrqeschichie 
•in. Um ©in Haai wären wir für immer 
Nochbarn des Nordpols qewordenj denn 
dichte Packeismrtssen drohten unser 
Fangschiff zu erdr;kken Mit Hunderten 
von D>'nflmilpatrnnen mußten wir uns 
die Freiheit erkaufen.« 

Der Norweaer stopfte sich mit Reha 
gen die Tabakspfeife, und wir hatten 
Muße, etwas nachzudenken Merkwürdig, 
wie tpÄt »ich der Schlejer um die Polar-
lonen lö«te Die kleine Viktorla-lnsel 
lleqt nur etwa 200 Kilometer von Spiti-
berqen entfernt, und hier hatten die hol-
ländiicher Walfänger bereits vor 300 
Jahren bedeutende Siedlunqen qeschaf-
fen. Die gleiche Inselgruppe Spitzbergen, 
die durch den kühnen Handstreich deut­
scher Kriegsschiffe wieder in den Blick­
punkt der Welt qerüf;ii{ ist, wurde be­
reit« im 12. Jahrhundert entdeckt. Aber 
e« dauerte noch viele Jahrhunderte, bis 
sich ein kleine« norwegisches Ftingschiff 
In die Gegpud der Viktoria-Insel verirrte. 

Wer nahm schon von dieser Entdek 
kung NotizI Außer einem Nachtrag in 
den ohnehin reichlich ungenauen Sf>€-
karten der Polarzonp änderte «ich da­

durch nicht viel Die norwegischen Ent­
decker erhoben keinen .Anspruch auf 
den wertlosen Eisklotz. Sie waren groß­
zügig bereit, die Insel an ledermann zu 
verschenken Aber es fanden sich keine 
Interesisenten Eine Zigarette erschien 
nützlichei dl8 das sagenhafte Eiland. 

Der kleine Stecknadelkopf in der Un­
endlichkeit des Polarmeeres war allzu 
unbedeutend, um den Besitzhunger eine« 
Staates zu wecken Auch die Politiker 
verechmähten ihn al* Streitobjekt. Von 
niemandem beachtet, versank der Hit­
klotz wieder im Schweigen der Arkti« 
Eine herrenlose Insel, auf Oer das Faust­
recht regierte das letzte Niemandsland 
der Arktis 

33 J a h r e  v e r s c h o l l e n  
Bin Jahr, bevor die Viktoria-Insel ent­

deckt wurde, fand auf einem benachbar­
ten kleinen Eiland eine erechütternde 
Tragödie ihren Abschluß Der Name die­
ser Insel tauchte später in der ganzen 
Weltpresse auf 

Käptn Lnrsen kramt ein p^r vergilbte 
Zeitungsblätter hervor und legt dann 
einige Atisg.iben der »Lofotposten« da­
neben, die wesentlich neueren Datums 
sind Die alten Zeitungen stammen aus 
dem Jahre 1897 und berichten von dem 
tollkühnen Start des Schweden Andre« 
auf Spitzbergen, der mit einem Freibal-

,lon zum Nordpol vordringen woljte. 33 
Jahre herrschte Stille. Die kühnen Bal­
lonfahrer blieben verechollen. So lange, 
bis »Lofotposten« mit einer sensationel­
len Meldung herauskam. 

Ein norweaischer RobbenfSnger hatte 
durch Zufall auf der Insel Vitö die ver­
schollenen Pallonfnhrer entd*?ckt Nach 
ihrer Strandung auf dem Treibeis hatten 
sich die Schweden bis zu dieser entlege­
nen Insel geschleppt Neben ihren Lei­
chen lag da^ Tagebuch Vle'e AusrO-
stunasgegenslÄnde wurden gefunden — 
die Arktis hatte s'ch als outer Konserva­
tor bewMhrt Nach 33 Jahren funktio­

nierte ein 'aufgefundener Primuskocher 
beim ersten Versuch, F Ime, die ein Men­
schenleben unter Ei« gelegen hatten, 
konnten entwickelt werden und gaben 
ein erschütternde« Bild vom Leidensweg 
der verunglückten Polarforscher. 

P o n z e r  a u «  « w l g a m  E l «  

Nach der Entdeckung d«i Andree-Lft-
gen macht« der RobbenfAng«! »Brat* 
vaag* ein«n Al>«tech*r lar Viktorla-
Inial. Dabei wurd« dia Ina^l lum «rstsn-
mal be«tlegen. 

Ob es auf dem Eiland Vegetation gibt, 
wollen wir wiesen. t)a lacht K&ptn Lar* 
«en, als hätten wir %tnen guten Witi ge­
macht. »Nicht «in Grashalm wSchtt auf 
der Inaell Stellen Sie «ich den Panzer 
einer riesigen Schildkröte vor, dann ha­
ben Sie das Bild der Viktoria-Insel. Ea 
Ist ein Panzer aus ewigem Bla. nirgend« 
zeigt sich eine Spur von Erde oder Fei«. 
Nur in ganz warmen Sommern taut daa 
Eis auf einer Landzunge so weit weq, 
daß man aus dem Boot klettern kann. 
Zehn Kilometer mag der Efsechild Im 
Durchmesser betragen, die Höhe wurde 
mit 120 Metern gemessen 

Trotz aller Lebensfeindllchkelt lockt 
die Tnsel zahllnse Robben und WaIros«e 
an Herden von vielen hundert Tieren 
liegen -auf den herumtreibenden El«* 
•chollen. Und wo ea «oviel Speck g'bt, lat 
der HiebSr nicht weit. O ja, wir «ach­
ten gnten Pana bei der Inaal.« 

Der alte Rismeerklmpe sieht vereon-
nen In den blauen Tabaksdunit Sein« 
klobigen Finger greifen nach dem Ama­
teurbild, d^s den kalten ^Issch'ld der 
VIktorlo-Insel zeigt und es ist, al« 
huscht ein Leuchten über da« verw'tterte 
Gesicht 

L o c k r u f  d e r  E i n s a m k a l t  
»Oh Sie es glauben oder nicht«, KJIntn 

Larsen schlägt verlegen die Augen nie­
der, »Ich habe Sehnsucht nach diesem 
Öden, weltvergessenen Eisklotz. Es wa­

ren unvergeßliche Stunden, als wir das 
Niemandsland entdeckten. Auf dem Photo 
sieht alle« viel nüchterner aus. Denn 
keine Kamera vermag die wundersame 
Stimmung einzufangen, die über dieser 
Urlandschaft liegt. So was muß man 
aelbst empfunden und erlebt haben Ja 
— erat dann werden Sie verstehen, war­
um «« un« Elsmaerfahrer Immer wieder 
tn die weiße Einaamkelt der Arktis ru-
n\ckzl«ht, dl« dem Fremden allenfalls 
•in Qruaeln Aber den Rf)ck«n jaqt. 

Ich •rinnere mich genau der Stunden, 
die wir auf der Insel verbrachten Ring» 
um unseren mSchtlgen Firnschild türm­
ten sich die glitzernden Schollen des 
Trelbelee«. Dann Iflfteten alch dl« Ne­
belechteier, mid die kalte Elsknppe der 
Viktoria-Insel eratrahlte Im rötlichen 
Glanz der Mlttemacht«sonne Es war. 
als stHnden wir inmitten lauter Roten-
felder. Die Intel hatte Ihr schönet«« 
Kleid angelegt.« 

Der Norweger legte die Photo« In die 
Seemannskiste zurflrk. Bedauernd ruckte 
er die breite Schulter. 

»Ich bin nie wieder nir V1ktor1a-Ir»«el 
gekommen. Viele Jahrzehnte spftter 
hatte Ich eine eigene Fangexpedition 
atMgerflitet. um den dortlaen Robben­
herden einen Beauch abzustatten Aber 
noch weit vom eloentHrhen Ziel ent­
fernt, wurda ich TOB einem niatlflchen 
Wachtboot zur Umkehr gerwunqen. Daa 
letzte Niemandsland der Arktl« hatte In-
rwlachen einen Besitzer gefunden. Tn 
aller Stille — es war Im Jahre 1933 — 
wurde d'e Viktorla-Insel von Sowletruß 
Innr* okknnlert 

Auch die unwirtlichen ElslSnrter der 
Arktis liegen nicht mehr abseits vom 
Kriegsgeschehen. Das Sch'cksal Spitz­
bergen^ hat M bewiesen Auch hier 1«t 
der Henner in seinen Schhmfw'pVeln 
nicht mehr sicher Denn da« No^dmeer 
und se 'ne Tnseln «tehnji unter der Kon­
trolle deutscher Waffen 

Zum Winterkampf bereit 
Es ist vorgesorgt, daß das deutsche Ostheer Schnee und Eis überwindet 

Von Kriegsberichter K i e k h a b e n - S c h m i d t 
KP Im Osten, im Dezember 

Vor kurzem kabelte ein Kneqskor-
respondent nach Neuyork; »Wo auch 
tanmer man mit deutschen Truppen zu-
aammeotrifft, da fechten «i« weiterhin 
mit dar Geschicklichkeit d«« alten K&nip-
fart.« Der Berichterstatter hatte sicher 
nicht die Absicht, mit di«««u Worten die 
deutach«n Soldaten zu loben oder zu 
rühmen, «ondem verfolgte mit seiner 
Fe«tstellunq woh) eher den Zweck, vor 
übertriebenen Hoffnujiqtsn zu warnen, 
vor Hoffnungen die an alle möglichen 
Vorgänge, Ereignisse ur;d Umstände qe 
knüpft werden, anqelanciPii von dei Vlos-
kauer Konferenz und dein Bonibcnkrieq 
bis zu den Spekulationen auf Zeil und 
Wetter Zu den beliebtesten Kninitinalio-
nen in dieser Ri( hMinq-c;» hört seit |ünq-
ster Zeit wieder die Erwartung (irh Win­
ters an der Ostfronl von dem m <ifi -»ich 
eine wesentliche Beschlriiniqunq der 
deutschen Niederlage verspricht 

Nach einer iiberrasch^^nd laiiqe an­
dauernden Zwischenp^riode verhältnis­
mäßig guten Wetters ist im November 
eire verspätete S( hlamin/eit t*iiir|eireton. 
Im Süden der Ostlronl currh Reqentälle 
und Haqelfitüimt' im Mittf»|.ibschmtt und 
in Teilen der .NordtronI diiH h Srhlack 
Wetter und Srhnef-sf hl.imiii qektMiii/.i 'U Ii |  
net, und sländ:r| s^hwuikond zwischf-n i 
Frost und Tauwetter üre Tompeiaturm |  
bewpqten sich «iniqe Woc hen lang zwi 
sehen feuchten Wriden unr' empfindli­
chen Kältegraden — l>»>^onders des 
Nachts — auf der gan en Skala vom 
kühlen flerbstsonnensf h«".n bis zur Win 
tei starre. Der dcutsciK' Wf'hrnidchtbe-
ric ht verzeichnete qf^'ciientlit h die 
Schwieriokejten ri eser WiMeruriq ' S l>t;d!n-
gungen, unter denen d." harten Kämpfe 
der Sommer und Hf'!l)stschli"i'^ ht weitfr 
geführt wnrrlen sind, und die ni wefif.nt 
liehen nor h /um Monatswechs»^! NfjVL'in 
ber—De/pmlier aph'elten 

An vielen S'ellfn rlei Front — vor al­
lem In der Mitte und im Norden ireht 
mit zwaf in der Stukü vvechsrlndoni, 
aber an Res! indlrik' it vunchnujndcrn 
Srhneetreit)en der üii/uq dr-i Wint -rs 
vor sich, eine*; Wiiiteis, dir.ssen Wirkun- < 
gen noch nieiniind voi auh^'-hcn It.iiui, 
der aber als nicht unlie.v htllt hei I nklor 
der Kriegführung vortjeufferd In R'-ch 
nunq gestellt woiri-'-n w 11 iJihei ist es 
jedoch über jeden Zwe''ei t"ti 'iben. dnß 
etwa dieser Wintei, oder besser: die 
Aussicht auf ihn das dcui^t he Osthcei in 
Verwirrung bringen konr,:;? Hin Winter 
krieg Ist niemals 'm<i<>n' hm D is lehren 
sowohl die Erkenn'ni'^sr der Kriecjtiqe 
schichte allqemc ri wir insbcMiiii 'ere 
aber auch die E l.ihrurK|-n di<-'.t-s Kri<;q' 'S 
vom scharfen W"« tw iliwntc; bis ^um 
mörderischen Win' ifeld/iuo l 'Ml'42 im 
Osten. 

W l n t e r a u s r ü i t u n n  v e r b e s s e r t  
Es ist so selbstverstiindhrh wie bei |e-

der Begegnung mit unbe«tininilen Cirö 
Ben der Kriegfiih'ung daß haupt^a'h 
lieh nach dem ersten, (i >riz auRi-itjewrihn 
liehen Ostwinter der k 'nirii; nde Win 
ter auch in seiner nur denkbar n-ichhal 
llgsten ninwirkunqsmoqlichkf it lul die 
Operationen un<i die SchWuikralt der 
Truppen in die str.Mecjie«!« hcn Plüne und 
Fürsorgemaßnahmen de . deuf' -hen Ober­
kommandos mit einkalkuliert ist Oer 
Soldat des Ostheere«( selbst hat in rlen 
zwei vorangegangenen Wintern den 
Srhreckejj vor der Jnhres/ejt die ihm 
bevorsteht überwunden und verloren Er 
sieht zwar den kf)m<'ndcn Mf)naten mit 
gemischten Cieffilden, abei dennoch mit 
Gela«tenh«it und Zuversicht entgegen. 

Seine Winterausrüstung ist weiter ver­
bessert. Die Erfahrung de« Kampfes ist 
ebetiialls zwei derartige Jahreszeiten alt. 
Da« deutsche Oetheer hat zwar untar 
Opfam, aber mdt adnem Gewinn, von 
d«nt aa für lAng«ra Z«dt zehren kann, bio­
logisch and aeeliach »ine Substanz ent­
wickelt, die et krisenfaatw in Erachai-
nunq treten lAßt als bei eratmalig*n Bin-
flüssan dfleser Art. 

Wir wollen keineswegs voredlig von 
einer vollkommenen Gewöhnung an den 
östlichen Winter sprechen, aber wir kön­
nen voller Zuversicht und Selbstver­
trauen von einer Kraft reden, die un« 
befähigt, den Schwierigkeiten des Wet­
ter« und des Klimas gelüstet zu begeg­
nen Die Beanspruchung in den vergan­
genen Jahren hat den deutschen Solda­
ten nach voiübergehendet Kräfteeinbuße 
«ehr bald eine Art Schulz gegen die Un­
bilden der winterlich-östlichen Jahreszeit 
eingebracht Symptome einer Niederlage 
vom Winter her erkennen zu wollen, ist 
eine ei)enso überschätzte wie voreilige 
Vermutung iinserei Gegner. Wie sie mit 
-iei Gt-schicklichkeit des alten Kämpfers 
weiterhin fechten — um mit* dem ein-
gann*. zitierten Kriegskorrespondenten zu 
iptechen —, so beqe<jnen die deutschen 
Soldaten der Ostfront dem Winter 

mit der kühlen Ruhe des durch 
härteste Anforderungen und Belastungen 
erprobten Kriegers — nicht in selbstauf-
erlealer Askese, sondern gemäß den un­

erbittlich fordernden Zwangsläufigkeiten, 
die Bereitschaft und Einsatz an sie stel­
len. 

In diätem Zutammenhanq iat ain Ver­
gleich mit dam F^lnd im Oatan Tialfach 
•rört«rt wordao. Obgleich di« Natur den 
Manachan dea Otlao« aalbitvaratlndiich 
ein« hirtar« biologitcha Wldaratands-
kraft int Daa»ln mdtqeqaban hat — da 
tia ja ttAndig unter den hi«r in Rede 
itühenden Klima- imd Wetterbedingun-
gen leben —, so liegt jedoch kein Anldfi 
zu ainei tTberachätzung vor. Ca iat be­
kannt, daß die Menschen de« Ostens den 
Unbilden der Natur auch nicht anders 
zu begegnen pflegen wie in Mitteleuro­
pa, Indern sie sich nämlich warm klei­
den und in Häuscin und Hütten Schutz 
suchen Trotz graduellen Unterschifdes 
ist das Verhältnis zum Welter hüben urd 
drüben das gleiche, vor allem, wenn m in 
berücksichtigt, daß die Menschen des 
Gegners auch als Soldaten den Winter 
bestehen sollen. 

Die militärische Winterrechnung kann 
nicht einseitig aufaestelll weiden. Na­
türlich haben die Sowjets mit Beginn der i 
kalten Inhre^zeit auch .hre w'nternot- I 
wendi(|en Hilfsguellen geöffnet und eine 
entsprechende Versorgung ihrer Trunpen ( 
begonnen, mehr aber als Deutschland 
sind sie infolge ih'er materiellen . 
Srhwieriqkeiten zur Mäßigung und Ein- |  
schränkung gezwungen) denn sonst wä­
ren Befehle der Art daß den gefallenen 

Sowjetarmistan die Uniformen abzuneh­
men sind, oder dia Gewohnheit, «ich an 
der Bekleidung deutscher Kriegsgefan­
gener zu vergreifen, gar nicht denkbar 
boutscherseit« knüpft man zwar an sol­
che Erscheinungen keine wesentlichen 
Folgerungen, denn man gibt sich keinem 
Zweifel darüber hin, daß der hartnäckige 
Druck des Feindes noch anhalten wirdr 
andereraeit« aber berachtigeit «olche Be-
obachtungan doch wiadar lu dar Dbar-
zaugung, daS dia Kri«qtkraft dM Gag-
nara Im Wlntar durchana nicht grAtor lu 
teln braucht al« lu anderen Teltan daa 
Jähret. 

Dichtar und dichter fAllt dar Schnaa, 
der Prtftt nimmt zu, xmd dar Himmel Ist 
In ein dflstaras Grau gehüllt. Um 3 Uhr 
beginnt es zu dunkeln, und In der folgen­
den DÄmmarstunde pflaqt dar Fsind ba-
«onders gern Angriffe zu unternehmen, 
die sich nicht selten bli In die tiefe 
Nacht hinziehen, um nach kurzer Unter­
brechung mit dem ersten Schein des Ta-
ges fortqesetzt zu werden Das s'nd die 
ersten Wtnterkämpfel Sie finden das 
dput«rhe Ostheer bereit sowohl In der 
Abwehr wie für den Angriff — ie nach 
Laoe der Verhä1tn'«!ße au« den stabMI-
i^iprler Stelhmnen e'ner durch G^Äben 
und Bunker oebildeten HaupfVnmnfVnle 
heraus, oder In de* durch Schützenlö­
cher und MG-Nes'er charakterisierten 
Front de» beweglichen Kampf'ührunn 

Der Winter als Naturerscheinung an 
sich i'st nicht das Maß der Mitte', das ge­
nügt, den östlichen Kriegsschauplatz 
wesentlich zu verändern Er is* uns kein 
Problem mehr, sondern ein Element da« 
die Kriegskunst berücksichtigt und das 
der Soldat zu einer Angelegenheit seiner 
Prfnhrung oemncht hat 

Stärke od er Schwäche ? 
Der Nam« daa Lord Vantittaid iat ha-

kannl. Es i§t jener englische Politiker, 
der seinen ganzen Lebensinhalt darin 
sieht, Pläne auszuklügeln, die Deutsch' 
land nicht nur als europäische Macht 
sondern auch als Volk zu vernichten Br 
Ist wie ein Geisteskranker von seinen 
Ideen besessen. Wir brauchen sie nicht 
mehr einzeln aulzuzählen Es sind im­
mer die gleichen und sie gipfeln in 
einet dauernden Besetzung des Reiches, 
einer Eniwalfnung und ewigen Kon­
trolle, Auslieferung ganzer Fabriken. 
Selbst die Mlvlle Lu/ttahrt will er besei­
tigt haben, kurw, Vanslttard, der Wahn-
sinnapolitlker, will dag Reich verskla-
ven. 

Unt wird damit nichts Neues getagi. 
Unser» Antwort darauf Ist die gleicht; 
den Kampf kompromißlos bis lur endgül­
tigen Vernichtung der Feinde zu fähren, 
denn «a Ist der gleiche Feind In London, 
tn Washington und in Moskau. Wie sie 
aufelrtander eingespielt sind zeigt eine 
Äußerung des konservativen Aögeoid-
neten Major Lloyd In einer Unterhaus-
debatte. Dieser Brite hielt es für not­
wendig hervorzuheben, daß et hoff», 
Stalin werde jede Bemühungen weich­
herziger Sentlmentallsten, das Schick­
sal Deutschlands lu erleichtern, zu­
nichte machen. Also der Bund des briti­
schen Imperialismus mit dem Bolsche­
wismus; Well die Briten fürchten, daß 
sie selbst nicht die völlige Zerschlagung 
Deutschlands und Ausrottung av/naa 
Volk»» »rr»lch»n, haben a/a sieh In dl» 
Arm» d*a bolschewl§llseh»n Maaaaii-
mördera g»wor/en. 

In diesen Äuß»rung»n i»lgl sich nicht 
Stärk» »ond»rn Schwäch». W»ll man 
sieht, daß man nicht w»ll»rkommt, v»r-
legt man »ich drüb»n auf Haßgesäng». 
Als England den Krieg gegen Deutsch­
land vom Zaune gebrochen hatte, fehlt» 
es nicht an englischen Stimmen, die 
darauf hinwiesen, daß im Grunde ge­
nommen England nur In den Krieg ein­
getreten sei, well es um das Gleichge­
wicht Europas lärchtet», und in Sorgen 
gewesen sei, daß die englische Macht 
durch Deutschland Ins Wanken gebracht 
werden könnte. 

Alle diese Qrundsält» dar »ngli»ch»n 
Politik sind heute über den Haufen ga* 
worl»n. So I»gt auch der britisch» 
Außenminister Eden »In Bek»nntniB zu 
dem Pakt Benesch—Sfaiin ab, well 
Fngland durch die Notlage, In die es 
sich mit seinem Kriege hineinmanövriert 
hat, dazu gezwungen worden Ist, und 
weil sich lür die Briten daraus die Not-
wentiigkell ergibt, sich ohne Murren 
und Vorbehalte den Diktaten Stalins zu 
unterwerfen, wie es In Moskau und Te­
heran der Fall gewesen Ist. Dieselben 
Kreise, dl» sich als die Verteidiger des 
europäischen Gleichgewichts ausgaben, 
finden aa j»iMt durchaus In Ordnung, 
daß Stalin Schritt» unt»rnlmmt, um dl» 
Bolschewlsterung Buropa^ slchersust»!' 
I»n. ' 

Wo« Stärk» scheint. Ist In Wirklich' 
kelt Schwäche! 

Der Betruf{ an Iran 
Das Kabinett tritt zurück 

dnb Ankara 16 Dezemiiet 
Nach dem Rücktiitlsgesiich des irani­

schen Minislerpräsidenten Suheily wiid 
dei Ru(ktritt de« gesamten Kabinetts ge­
meidet 

hat sich also gezeigt, daß die Re­
densarten in dem Kommunigue von Te­
heran über die Zukunft Irans, schon jetzt 
ledcii Werf verloren haben Bi« zum 
Zusamiiienlreten der Konferenz von Te­
heran ist GR der iranischen Renierunq 
anscheinend gelungen, sich zwischen die 
Inleressun der Annlo-Amerikaner und 
der Sowjets hindurch zulaviercn und be­
stehen zu bleiben Am Rnde der Konfe 
ren/. bot sich ihr ein wesentlich anderes 
Utld Da«! Iranische Volk und seine Re-
gieruno sohen sich von den Anrjlo Arne 
rikdporn verlassen und betrogen und 
dem Ministerpräsidenten und dem Kabi­
nett Ist nichts anderes übrig geblieben, 
als gewissermaßen mit erhobenen Hän­
den — In ein nichts zu zerrinnen 

Smuts — ebi Scilädling 
tc Stockholm, Ib. Dezember 

In dei Londoner Unterhausdebatte am 
Mittwoch wurde verschiedene Male die 
offenherzige Rede des Generalb Smuts 
angeschnitten Der Abgeordnete Bevan 
von der Arbeiterpartei der al« Kritiker 
Churchills und anderer Regierungsmlt-
glieder bekannt ist, erklärte, General 
Smuts habe Großbritannien in Europa 
eine »furchtbaren Schadeiii^ zugefügt. 
Uevan kritisierte dann u a. die Krieg­
führung der Alliierten Er betonte, daß, 
.ii)qe«ehen von der Aktion in Nordnfrl-
ka, die m'Htärsche Handhabung der 
KrjHqslaop seitens der Regierung einen 
F"hlschlari nach dem anderen aufweise. 

Attcntatsplan tieften Marty 
tc Lissabon, Iß Dezember 

nin Affentatsversuch gegen den '"h'-f 
der Algier-Kommunisten Andrea Marly 

wurde Dienstag abend von der Polizei in 
Algier aufgedeckt. Die näheren Umstän­
de des Falles konnten bisher nicht in Er­
fahrung gebracht werden, da darüber 
Stillschweinen bewahrt wird Eine ein­
zige Verhaftung ist vorgenommen wor­
den, über die man sich jedoch ebenso 
ai'sschwelgt. Wie betont wird, hat die 
Kommunistengruppe der beratenden Ver 
Sammlung des Aloler-Aiisschufles bereit« 
vor Wochen Schutzmaßnahmen für ihre 
Mitglieder verlangt mit der Begründung, 
daß sie Angriffe gegen ihre Person be­
fürchten 

Brandbombenfabrlk ab){ebrannt 
dnb Genf, 16 Dezember 

Magnesiumvorräte, deren Wert auf 
Millionen Dollars geschätzt wird, wur­
den bei dem Brand einer Brandbomben-
füllerei In Dallas (Texail am Mittwoch­
abend zerstört. Der Brand wütete drei 
Stunden und erzeugte eine Helligkeit, 
die noch in einer Entfernung von über 
100 Kilometern zu sehen war, 

Blick nach Südosten 
tc Japanischer diplomatischer Vertra­

ter lür Kroatien Die kaiserliche japa­
nische Regierung hat für Kroatien als 
diplomatischen Vertreter Kazuichi Mlura 
ernannt, der Mittwoch In Begleitung 
seines Sekretärs In Aqram «Ingetroffen 
Ist Am Donnerstag wird der Vertreter 
Japans dem kroatischen Außenminister 
Dr Perltscb einen Besuch abstatten 

dz Keine bulgarlacben Namen flir Ju­
den. Der Kommissar zur Regelung der 
Judentrage Stomanjkov hat einen Erlaß 
herausgegeben wonach alle in den Re­
gistern der bulgarische.) Bevölkerung 
auftauchenden jüdischen Namen die 
mit bulgarischen Endungen versehen 
sind bis zum I Januar 1944 zu korri­
gieren sind, d. h daß die bulgarischen 
Endungen zu entfernen aind. 

Churchill erkrankt 
Er Ist noch nicht In England 

tc Stockholm, 16 Dezember 

Von der persönlichen Kanzlei des enq-
lischon Premierministers wurde am Don­
nerstag die folgende Meldung bekannt­
gegeben: 

»Premierminrister Churchill befindet 
sich seit einigen Tagen mit einer Eikäl-
Uing im Bett. Es hat sich eine Entzün­
dung In seiner linken Lunge entwickelt 
D>is Allgemeinbefinden lat so gut, wie 
man den Iftnständen nach erwarten 
kann.« Die Erklärung ist unterzeichnet 
von Churchill« persönlichen Ärzten Be­
richte über seinen Zustand werden täg­
lich ausgegeben. 

Der schwererkrankte Churchill hat, 
wie die amtliche Nachrichtenagentur 
Reuter erklärt, starke Überraschung in 
London hervorgerufen. Allgemein stellt 
man die Fraae wo «Ich der erkrankte 
Premierminister gegenwärtig befindet 
Aus der Tatsache, daß sich unter den 
Namen der da« Krankheitsbulletin sig­
nierenden Arzte jener des Oberfeldarztes 
Pulvertaft, des Chefs de« zentralen 
pathologischen Laboratoriums der briti­
schen Streitkräfte Itn Mittleren Osten, 
befindet, schließt man, daß sich Chur-
cHIIl im Auslaad, und zwar noch Immer 
Im Mittleren O^fen aufhält 

tc Helle Weihnacht In der Schweiz. 
Die Aufhebung der Verdunkelung In der 
Schweiz für die Nacht vom 24 zum 25 
Dezembei wurde vom schweizerischen 
Armeekommando im Einvernehmen mit 
dem Bundesrat verfügt 

dz Spielzeuge mit Sprengtloff. Die 
Sofioter Polizeikornmandantur gibt he 
kannl, daß feindliche Flugzeuge mit 
Sprengstoff gefüllte Spielzeuge abgnwor 
fen haben Die Bevölkerunri wird aiifge 
rufen bei Auffinden dieser Gegenstände 
die Polizei lu benachrichtigen. 

Ta^ nnd Nacht am 
Schraubstock 

dnb Berlin, 16. Dazamüei « 
Uiii Huhrai verlieh das Ritterkreuz des 

Kritysverdienstkieuzes an ^f-Untersturro-
lühret Erich Weib«, Werkineislei in 
einem Panzer wer kstattzuy des Panzer-
leginieiitt der -Panzerdivision »Wl-
kiii^ • Seuiem technischen Können und 
Arbeitseiler war as zu danken, daß auch 
in teilen stärkster Beanspruchung be-
scnadigte Panzerkampfwagen sofort ga-
borgeii, instandgebetzt und wieder cin-
ge!>etzt werden konnten. Lücken in dar 
ErsatiLuilbeschallung überbrückte der 
erlinderische und geschickte Werk­
meister dadurch daß er Tag und Nacht 
an Drehbank und Schraubstock arbeitete 
und Ersatzteile behelfsmäßig selbtt her­
stellte. Hierdurch gab er seinen Männern 
ein Vorbild der Pflichtauftatsung. Un­
tersturmführer Weise wurde alt Sohn 
eines Mechanikermeisters im Jahre 1911 
in Bad Blankenburg im Harz geboren. 

Mit dem Ritterkreuz ausjfeieichnct 
dnb Berlin, 16 Dezembei 

Dei Führet verlieb dat Ritterkreuz des 
Eisernen Kreuzes an ff-Sturmbannführer 
Wernei Hoernicke Bataillonskomman-
deur in einer ff-Brigade, an ^f-Ober-
scharlührer Alfried Siegllng, Spähtrupp-
führer m der Aufklärungsabteilung der 
^^-Panzerdivision »Das Reich«, ff-Unler-
stiirmführer Bruno Hinz, Kompanieführei 
in (ier |f-Panzerdiv sion »Wiking« und 

-Hauptscharführer Gustav Schreiber,  
Zugführer Im Regiment »Germania« der 
ff-Panz^rdivision »Wiking» 

Der Führer »erlieh auf Vorschlag des 
Oberbetehlshabars der Lultwafla Reichs-
marschall Görlng da^ Ritterkreuz dM 
Eiisernen Kriuzet an Leutnant Willy 
Kientach, Statfelführer In ainem Jagd­
geschwader (geboren 1921 In Kibleggji 
er hatte In harten Luftkämplen bisher 40 
englische und nmerlkanische Flugzeuge 
zum Absturz gebracht.  

dnf) Rezept g^fl®" Preistreiberei. Alle 
Eisenbahnen Chinas »Ind überfüllt mit 
kleinen Gelegenheitsbändlern, die Geld 
Wechsel- und Warengeschäfte machen 
Diese Preistreibet srdlcn zur Rodung un 
bebauter Felder, zum Anpflanzen von 
Bäumen und zu anderen nützlichen för­
dernden Arbelten verwendet werden 
wird In National Ina gefordert 

dnb EH fehlen die Arzneimittel. Die 
sich in der chlnesischeii Provinz Nord 
Kwnntunq ständicj weiter ausbreitende 
Malaria und Pocken-Epidemie hat. wie 
Zentralpreß aus Kanton erfährt das Le­
ben von mehr als 100 000 C hinesen ge­
fordert Die Bekämpfung dieser Epide­
mien sei besonders durch Mangel an 
Medizin erschwert 

Drurh Ü Vwflnp Mnrburq»! U Drufk""' 
0«i m h H — V^riafl»|oU(inq Bqnn 
lUiipUrh'it l^ttuni) ' \ni' n (",(• n k hj-ldi' U 
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fUiiHoUidu tukdsAa» 
Das größere Verstehen 

Hinter dem Schweigen det Urlaufieri 

Je eintamer man Lit, detto mehr ge-
ksD die Gedanken auf die Reite. Seh-
MD und Suchen sind ile xunichet nur, 
faboreo aua einem unnennbaren Btwaa, 
•tine greifbares Ziel... 

Jeneeltt der Grenzen steht mit Ihnen 
auch die große Kampfgemeinschaft der 
Soldaten. Wie ein Schwerthieb sind diese 
Männer und doch gehen in den Kampf­
pausen eines'jeden Gedanken eigene 
Wege Gedanken find es, die die Hei­
mat erstehen lassen aus dem Erinnern 
kurzer Tage. Wie Edelsteine eines kost­
baren Geschmeides können sie sein, 
oder wie — Wermutstropfen. 

Irgendwie braucht der Soldat ein grö-
fieres Verstehen, denn mehr als Jedes an­
dere Leben ist sein Leben Einsamkeit 
in der Gemeinsamkeit. Stärker werden 
In atillen Stunden die Eindrücke vor ihm 
itehen, die haften blieben von kurzen 
Urlaubstagen in seinem Empfinden und 
ihn befschäfttgen und begleiten bis zum 
ncuan Wlsdersehan mit seinen Lieben. 

Nicht zulatat ist es die Frau, das MI-
del, das er zurückließ, das Ihm helfen 
muß, die Entfremdung vieler Monate In 
wenigen Wochen zu vergessen, um ihm 
den neuan Abschied leichter zu machen. 

Das zu kAnnen verlangt seelische 
OröRe. Den Gedankengängen des Heim­
gekehrten zu folgen, noch mehr. Meist 
•pricht er, der aus dem großen Kampf-

Seschehen kommt, wenig oder nichts 
'nd die Frau muß auch hier warfen kftn-

nen, bis der Eindruck etwas verblaßt, 
den der Donner der Gcscbütze, dai 
Kämpfen und Vorsterben formte. 

Manchmal blicken die Augen des Man-
MS io dl« Welten, die nun entrOckt 
vfnd nnd aua denen nur ein stummer j 
HIndedmck zurtlrk in die Gegenwart 
ftthren kann. Oft darf es nicht einmal 
d«r »ein. Wie sehr soll man ledes Wort 
(Iberleqen, wenn man zu «Inem spricht, 
der •on weither kam! Die Feme und 
der Feind haben Ihn gelehrt, andere 
Maßstäbe anruleq'»n. so daß de* Srhw«i. 
gen meist mehr sagt, als Worte 

Das größere Verstehen! Was itt es, 
das der Soldat von der Heimat erwar­
tet' Nichts anderes als Ihr persönlicher, 
Individueller Willkomm, lo wie er ihn 
•ich erträumt und ausmatln seiner Phan­
tasie. Das Lächeln eines Kindes viel­
leicht das Verstehen einer Frau das 
tiefe Einfühlen In sein eigenes Tun dag 
Be|aben dessen, was sein muß um des 
größeren Ziele«; willen, das Begreifen 
•einer kleiner Eiaenhelten das gleiche 
Glauben und Vprtrauen — — 

So wenig ist es und doch so viell Als 
Verstehen macht es unendlich glücklich 
und gibt neuen Mut und neue Kraft Als 
Nichiverstehen hinterläßt es eine Ent-
tAuschung, die das seelische Glelchge 
wicht ni stören vermag und noch meht 
rarehieamen läßt Soviele Herzen schla 
gen, soviele Augen wachen in )enen ge 
wissen Stunden fern dor Heimat, so ver­
schieden Isl die Sehnsucht nach dem 
größeren Verstehen Nur berr^elfen muß 
es der Andere, den es angeht... 

PK 

Frohe Stunden b CUli 
Am B. Dezembat gab •• fflr unaer« 

Soldaten «in Erlebnis, da« sicher von 
nachbalt«nd«r Wirkung bleiben wird. 
Es spielte ein Musik/ug der SfhutzpoU-
zel unter der hervorragenden Leitung 
des Pepi Star der un« Cilliern ja kein 
Fremder mehr ist. Was aber Pepj Star 
an diesem Abend an Virtuosität sowohl 
•timmlich wie auch auf det Violine lei-
«tete, ist nicht zu schildern Wenn auch 
da« ganze Programm auf seine Kunst 
ausgebaut war, so ist es dennoch rüh-
menawert, daß er auch andere Kamera­
den ihre Kunst zeigen läßt und somit 
bekundet, was für einer trefflichen Schar 
•r vorsteht Stürmischer Beifall belohnt« 
]«de einzelne Nummer der üppigen Vor-
trag.>ieihe, w^e zur Folge hatte, riaß am 
Schluße noch «ine Menge Zugaben er­
zwungen wurden. Schade, warum maf) 
die«« treffliche Schar nicht such den 
doch in Cilli «o zahlreich vertretenen 
Mu«ikfr«unden zugute kommen läßt. 
AUo Star Pepil Du bist urw immer mit 
Deiner trefflichen .Schar herzlichst will­
kommen. P, St. 

150 000 Spielzeuge — das Geschenk der Jugend 
Dreimal soviel als im Vorjahr — Vorbildliche Arbeit in d er Untersteiermark 

In deir vargangenen Woche wurde di« 
Werkarbeitsäktion der Deutschen Jugend 
in dar Untartteiermark beendet. Durch 
Tlala Wochao harrachta In allan Stan-
dartan aüi frkcbaa Lab«n und frobm 
Traiban. Ubar dam Laban da« klainatan 
Pimpfasi M« i« dan großen M&daln da« 
M&dalwarka« stand dda Parola »Warkar-
bedt«. In den Werkstätten dar Hainzal-
m&nnar könnte e« nicht flinker und mit 
froherem Eifer zugehen nie bei der un-
tersteirischen Jugend und al« dann die 
fertigen Werkarbeiten zusammengezählt 
wurden, ergab sich die «tolze Zahl von 
150 000 Stück, das ist fast dreimal so viel 
als im Vorjahr. Davon wurden allein 
6000 Stück an das bombenheschädigte 
Gebiet Düsseldorf und ein Drittel des 
Restes an das Afht Volkswohlfahrl ab­
gegeben. 

Am 10. Dezember wurde in allen Stand-
orten der letzte Pinselstrich getan, 
worauf die Vorbereitungen für die Aus­
stellung und den anschließenden Ver­
kauf getroffen wurden. In allen Kreis-

•tädtan d«a Untarlanda« fand«D «a am 
latztan Sonntag dla Auaatallungan durch 
dia Kraiaführar ihra BrOSnung, dar audh 
Qiata daa Sta^rladMn Halmauunda«, 4aa 
Staataa OIMI dar Wahrmacht batwahntaa. 
Dia ictaBnickaa Anaataltangw taadaa 
flbarall groAan QafaHan. XMa Splalaachan, 
dla ta Jhrar Blnfachhalt ud llu«r Pir-
bung dam Kindargainflt «sitaprachan, war-
dan groß und klaln vial Freuda baraltan. 
Bundesführer Steindl wie audh der Bun-
desjugendffthrer, Bannfflhrer Schilchar 
beeuchten bereits mahrara dlasar Aua-
«tellungen und werden auch In dar,kom­
men den Woche noch elna waitar« Redh« 
in den einzelnen Ortsgruppen bealchtigen. 

Die Betreuung der Kinder von Gefal­
lenen und Vermißten ist der Deutschen 
Jugend eine Ehrenpflicht. Sie hat aber 
neben dieser auch nicht vergesaen, daß 
die in Urlaub kommenden Väter gerne 
ihren Kindern eine Freude bereiten 
möchten. Deshalb werden die Urlauber-
Züge, die in den nächsten Tagen vom 
Südosten in der ersten deutschen Kreis­

stadt aintraffan, von ainar Schar Jungen 
•n<] Mädal dar Deutschem Jugend herz­
lich bagrüflt wardan. Nicht nur kiedn« 
Faldpoctpftckchan, TaonangrtVn und froha 
WOnacha wardan dia Soldaten dort ant-
gagannahman, sondern man wird auf dar 
wadtarao Fahrt auch rial« Sol<lat«ii 
aah«D, dia alna Puppa, «in Auto, «inen 
Hampelmann und andere Ding« In dan 
Händen halten, um sie Ihren Kindern da-
hedm untex den Weihnachtsbaum zu le­
gen. Aber auch In den Laznre'ten soll zu 
dan Welnachtstagen Frohsinn herrechen 
— und zum wahren Frohsein gehört aucJi 
da« Freude bereiten, Jeder verwunc'ete 
Soldat, dar daheim Kinder hat, wird 
durch die Deutsche Jugend Gelegenheit 
haben, jen^n etwas m schicken. 

Die Deutsche Jugend des Unterlan<ies 
hat den Aufruf zum Kriegseineatz VM 
standen und ausgefilhrt. Auch die kom­
mende Zelt wird beweisen, daß die Ju-
fjend der Unterstpiennark Immer mehi in 
den Aufgabenkreis der .Fügend des Rei­
che« hineinwächst 

Luttenbergs Frauen halten Schritt 
Reges Schaffen in Stainztal und Kleinsonntag 

Sonntag, den 12, Dezember, wurden 
In Stainztal und Kleinsonntag im Kreis 
Luttenberg Appelle der Frauen abgehal­
ten. Die Kreisfrauenführerin Parteige­
nossin Herma Brmvier begrüßte die an­
wesenden Frauen, die aus den Orts­
gruppen gekommen waren mit herzli 
chen Worten und zeigte in ihrer Rede 
alle wichtigen Aufgaben auf, welche die 
Frauan im Kriege zu meistern haben 
und danktp ihnen gleichzeitig für die 
galalstete Arbeit Krelstührer Nemet;* 
gab sodann «Inan kurzan Überblick 
flbar die polltische Lage und unterstrich 
dabei, daß niemand berufen Ist, die Her­
zen des Krieges auszugleichen als ge­
rade die Frnu, die al« Trägerin des Vol­
kes, die Helferin des Manne» mit Ihrer 
zwerkmäßlqen Arbeit nicht nur 'hrer 
Familie sondern dem ganren deutschen |  
Volk dient Auch die KrelsfrauenfOhre 

rin des Kreises Mürzzuschlag, Partelga-
nossin Schubitz, die seinerzeit den Auf­
bau des Amtes im Kreis Luitenberg 
durchgeiühr» hatte, konnte mit Freude 
wahrnehmen, daß die Frauen ihre Pflicht 
dei Gememschaft gegenüber begrilfan 
haben und ihi Bekenntnis zum Führer in 
die Tat umsetzen .\m Nachmittag fand 
in StHinzlal ein Kameradsch.iftstreffen 
statt, bei dem neben den Krelsfrauen-
'ührerinnen auch die Ortsfrnuenanitslai-
terinnen Parteigenossin Steffi Grubar 
der Ortsgruppe MOrrzusrhlag-Süd und 
Parteigenossin Waienta Marlanne der 
Ortsgruppe Mürzzuschlag-Nord anwe­
send waren. Es wurden so neue Band« 
7wi»rhpn Alt- und Untprste'ermark mit 
dem Rps'reben geknüpft auch auf dem 
Gob;ei der Fr^Mienarbelt durch Zusarn-
mepurhp t ri .-SIN qeme 'NSFIMPN ZIPI 7X17U-
strpbpn 

Ein Farbenmeer am 
Weihnachtsmarkt 

Knecht Ruprecht hat Hlr jaden etwas 
Welche Vielzahl an Farben und For­

men leuchtet doch aus all den tuizähli-
gen Spielzeugen, die nur daraul warten, 
am Weihnachtsabend unter dem Lichler-
baum zu liegen und irgendeinem "Kinder 
herzen Freude zu bereiten B.istelarbei-
tan. die in allen Ortsqinppen von Mar­
burg-Stadl zum Verkiuil fertia dastehen 
und von dem Einsatzwillen der einzelnen 
Einheiten kündeni und die Hrgebniftse die 
varschittlene Standorte gemeldet haben, 
sind auch wirklich beachtenswert So hat 
dla Lfrhrwarkstätta da« Reichsbahnäus-
baaaerungswerkes in unermüdlichem 
Schaffen weniger Monate die stolze Zahl 
von 7500 Spielsachen abrjeliefert. ihr 
folgt dei Stanf ort II mit 3420 und Orts­
gruppe III mjt 2000 Stück als stolzer 
Au^ruck der Leistungsfähigkeit der Ju­
gend in Marburg Die Nejinung änderet 
Standoite wird in Kürze bekannt gege­
ben werden. Was diese stolzen Ergpb-« 
niaa« badeutan, können «ich nur wenige 
vor«tallen Daß dahinter ein Meer von 
Arbeiten und Scherere'en steckt, Wo-
ch«!' voll Mühen und durchwachter 
Nächte, ist wohl nur wenigen bekannt. 
Doch das ist iiuch nicht wesentlich ent­
scheidend ist nur die Tatsnche, daß jetzt 
ein Heer von leuchtenden Spielzeugen 
bereitatoht und sm Sa-nfitag und Sonntag, 
18. und 19 Dezember, für jeden einzel­
nen Volksgenossen al« Geschenk der 
Deutschen Jugend in einer buntbeirbten 
Zeltatadt aul dem Sophienplatz in Mar­
burg zum Verkauf angeboten wird. 

S. Z. 
* 

Volkflbewagung la Marburg. In dar 
arstan Hälfte de« Monats Dezember wur­
den dem Standesamte gemeldet; 104 Ge­
burten (vorletzt 101), hievon 57 Knaben 
(vorletzt 36| und 47 Mädchen (vorletzt 
65)I fem«r 47 Todesfäll« (vorl«tit 44), 
hievon 21 männlich« (vorletzt 2t) und 
26 w«ibllch« (vorUtzt 23)), Am Standei-
amt qe«chlo«ien« Ehen 10 (vorletst 28) 
— ain« größer« Anzahl wird für dl« 
Weihnachtswoche «rwartat. 

Dar 

Aufnihmti Kriitan, Gm 
Abichltid dar Barharafeler In Steiermark 

Gauleltar in Bergmannstracht bei der Feier In Köflach 

VoiWeihnachtsfeier in Eülingen. Am 
12. Dezember beging die Ortsgruppe Ed­
lingen im Kreis Trifail ihre Vorweih-
nachtsfoier, zu der auch Kreisfühier 
Eberhurdf erach'enen war. Die Sing-
schar det Deutsrlien Juqend brach'« 
We liiid'. hisl eder /.u Gehör und Schüle­
rinnen spirichfn Gedichte worauf .Jun­
gen die Kerzen Julkian/ im Gnden-
|ten drs Führers, der Sn!dii(en der Mutter 
und der Ufimat ent/iiMdofen. Der Oits-
grui)penfiihr«r sprich socirinn über den 
Sinn det Vorwe iMifirhls- ,ind We'h-
nüchtsfeier um hlerriu' »om Kreisfübrer 
den Dink für seine mühevolle .Arbeit, 
besonder« in diesem Gebiet hier entqe-
genzunebrnen. Der Kreisführer dankt« 
ab«ch1ic:ßend auch den Block- und Zel-
lenfülirern, dip auf schwerem Poflfen un­
verdrossen ihre Pn'rhf erfüllen und be­
tonte, daß sie tiadurrh viel 7.um Frfolg 
in der großpn Aiifhfluarbelt heUrufien 

Aus dem Kreis Mureck. Heim N^tglie-
derappell der Ortsgruppe Mureck der 
NSDAP am 14 Dezemtiei, den Oitsgrup-
penschulungsleitet Pg. Hubmann erftft-
uete, sprach Ortsgruppenleiter Arnulf 
Lill zum Thema »K «npt um das Etbe der 
deutschen Kultur«. In einprägsamen 
Worten zeigte der Redner die im deut­
schen Volke «chlummemden, rä6«etdge-
nen Kräfte auf, deren Entfaltung den 
deutschen Menschen auf allen Gebieten 
eine Uberleqenheit sichert. — Det .nach 
längerer Krankheit im 70 Lebensjoar 
verstorbene Ti«c]jlermeister und Haus*-
besltrer Ignaz Deutschet wurde am 12. 
Dezember von Vertretern der Gemeinde 
mit Bürgermeister Anton Fürst, der Frei­
willigen Feuerwehr, der Kameradschaft 
des Reichskriegerbiuides und zahlreicher 
Trauergäst« in Mureck zu Grabe 9«1«1-
tat. Am Grab« «ntboteii dem treusn K«-
m«rad«n Wehrfflhr«r Cerino und Kama-
radschaftsführer Karl Petz In ehrendem 
Nachruf ihr« Abschiedsgrüfle. — Di« NS.-
Frauanschaft d«r Ortsgruppe Mur«ck gab 
asn 15. D«zembei der beielts In d«r llla-
g«I«n Z«lt In Ihran Raihan tätig gewa-
«enan Blocklaltsrln Pgn Maria W«ID-
halil vollzählig das l«tztB Gelelt«. An 
dar latzten Ruhestätte dar nach schwe­
rem Laiden im 4i. Labensjahra verstor-
b«n«n Kameradin, dl« auch Trägerin der 
Medaille für Deutach« Vo!k«pflege war, 
nehmen Ortafrauenechaftsleiterln Dirn-
böck und Blockleiterln Talas in herzli­
chen Worten Abschied, wie sich die 
Singschar der NS.-Frauenschaft mit dem 
Llede »Nichts kann un« rauben« verab-
schiadeta. 

GIQck durch dia brauntn Glttrkt-
mflnnar Straßauf und straßab begegnen 
wir immai wieder den braunen Glücks­
männern im Unterland, die uns die Lose 
dar Ralchslotterle anbieten. Immer wie­
der tat ts ein Krai« von nicht nur span-
dafraudlgan, sondern auch glückshung-
rlgan Volksganoesan, die einen Griff In 
dan Giflckskasten wagen und freudig mit 
einem ansprechenden Gewinn In der 
Tasche von dannen zogen. So wurden in 
den letzten Tagen allein In Marburg ein 
Hundert- und zwei Fünfzlgmark-Gewinne 
gezogen und ausbezahlt Man kann sich 
die überraschten Gesichter der Glücks 
rltter vorstellen, denen in Marburgs 
Straßen plötzlich dla Glücksgöttin For­
tuna begegnete. Dies wird allen, die bis­
her ihr Glück bei den braunen GHlcks-
niännem noch nicht probierten, Anlaß 
saln, ainen Griff in den Kasten zu wagen, 
wo Ja noch soviel Gewinne schlummcrn 
und nur gezogen werden brauchen. 

Aufgaben im Grenzland 
Bundesführer Steindl sprach auf einer 

Tagung des HJ-I'iihrerkorps 

Zum Jahresdbechluß kamen die Bann-
führer und Bannmadelführei innen der 
Steiermark am 13. und 14 Dezember zu 
einer Dienstbeeprechung im Martinehjf 
zusammen. Der Führer de« Gebietes, 
Hauptbannffihter Danzlnger, Ilrß sich 
über den Stond de« Spieizeuqwerkes 
und übet den Kriegsheriifswettkornpf be­
richten. Im Verlauf der T.igunq spr.ich 
auch Bundesführe; Slüinril. Er qab einen 
Aufriß d«i Geschichte der Unterateier-
nyark. Das Land habe einet, wie er «agt«, 
den Namen »Hofzaun des Reiches* ar 
halten, ein Ehrentitel, der sich die Un-
tarstelrer heute wieder neu errinocn Es 
sei von größter Wlcht.gkeit, daß die qü-
•am'«> steinsche Juaend um d<ese Auf-
qaben de" Grenze wiiae um einmal be­
reit zu »ein, selbst in diesem Rnrni ihren 
Mann zu stellen. 

CüHer Märchcnstundt* 
Am 12. und 13 Dez'iniber gib e^ end­

lich auch einmal ein entzückendes Spiel 
füi die kleinen, die in großen Moiiqon 
zum Deutschen Haus siförnferi, utn dort 
das Märchen »Rotklipp^heii« zu erb b 'n. 
Es war wirklich ein Erlebnis, die aufne-
regten ICinderqesichler beobachten zu 
können, die dais lebendig rjewindene Öil 
derbuch mit seinen Sp-l'-.sen und jurh 
ernsteren Stellen aufe cjenciiicfte ver-
folqten und dann bc allem tn!lh..lten. 
wenn es galt, die in Gefahr steticnden 
Personen vor dem bösen Wolf zu schüt­
zen. Es ermangelt an Plaiz, alle einzel­
nen Darsteller zu würdigen und mögen 
sich diese mit einem Pnuschallob he<mfl-
oen Jeder tat «ein P-wtes Daß natürlich 
da« liebe Rotkäppchen der Lea Drassal 
und der «rhmucke Förater GaudernaVs 
nebst den beiden Hauptspnßrnachprn 
Stehllrh als Srhoeder (md Walter nls 
Müller den Vogel nbecho'spn, vers'eht 
sich von eelb#t Es »ei gleich dar^r die 
Bitte zum Ausdruck gebracht, doch w> 
der einmal der K'^lnen ru gedf^nVen de­
nen doch aolch ein Spiel "ine qrofW" 
Freude «nd a!n Aus^nannen aue dem 
sonst so freudenleeren Dase'n bietet. 
In anderen mehr oder weniqer kleine­
ren Rollen taten wiedei Ihr Bestes der 
fesche »Peter« fErwin Gaudernek), die­
sen Partnerin Liesl (PrI Schl^mmei-i wie 
auch al« Büroprme'^ter dlp iiewÄhrte 
Kraft Willi 'l 'ehMk ferner Fr'^z Asmu«-
"een, Hane Walter und Hnnn Rnrn^'ad' 
welch letrteror au^<7P"'p'rhnFte rhn' ' '*k-
ter!st!k an der Tar IPO^P Wenn auch 
das Im gr'^ßpn md rranzpn V 'PI 
selchte Sfellen ha» rso wT-de e* doch 
durch d'e ausqe^elrbnete Dn'elelliiTio »In 
Frfolq, der besonders am 2 ^h' 'nd no*b 
mehr gewürdiot wurde und zur '"'•"'tunn 
kam. F ^t 

rlle I iiftyrhH+T.riIrr». 

vnrstelliinaen in Marbiirn! 

Luftschutz erhält 
Wieviel Wasser soll 

Dt« Antwort ist «tnlachi soviel, daß es |  
ftlr d«ti flllerschlimmsten Fall auareicht, ' 
w«nn mehrere Brandbomben da» Haus 
getroffen haben —, went» ein ».Iroßbrand j 
im Entstehen ist und Wasser weder der j 

Wässerleitung entnommen, noch aus der i 
Nachharschift herbeigeschafft werden ' 
kann. Deshalb müssen alle irgendwie 
verfügbaren Behälter, nicht nur P nier, • 
Zuber. Badewannen und Regentonnen 
sondern such Abwaschbeck en Wasch , 
töpfe und dergleichen stets mindestens ! 
aber Jeden Abend mit Wasser qefü'lt 
werden Zwar isl es äroerMch. wenn ^ 
man täglich Immer wiedei die I.ftsrh 
Wasservorräte erriänzen und bereitstel'"n 
muß. Aber das darf uns nicht zur Nafb- : 
lässlgkeit verleiten Firmsl kann der ; 
Tnq kommen, wo alle diese Wasser-

»mei.^en bitter nötig sind. Und wis he- j 

deutet schon all imsere ^liihe acfh^nüber |  
dem Verlust unserer Wobnuno, inspm« 
Hauses und unserer 5Tibp! — Daß PS 
immp"" wieder na' 'hlS';Hiep Vlenscben 
gibt, zeiqt die Tat^arbe daß he* Flletjer-
alötm die Wasserztifuh» erb blich nach­
läßt und nnnz stockt Di^nn sind die am ^ 
Werke, die nicht rtenünend vorqesnrnf • 
haben fhr Tun bildet eine nroße Gefpbr 
well durch das Absinken de^ W.i"sef-
druckes unter llm>!lärden die Lösch-
arbeit dei T.ui'tschutzprili '/ei m Pr^qe qe .  
stellt werden kann ne*b';lb muß jeder 
Jeden immer wieder ermahnen, g-rade 

öffentlicher Sprechtag 
des Gavleiters in Marburg 
Am Samstag, den 18. Dezember 1943, 

hält der Gauleiter In der Burg zu Mar­
burg In der Zelt von 9—15.15 Uhr und 
von 16.30—19 Uhr «Inen öffentlichen 
Sprechtag ab. Zutritt haben alle Reichs­
deutschen sowi« dl« vorläufigen Mitglle-
d«r d«s Steiilschan Heimatbundes Dl« 
Reichsangehörlgk«it bzw dl« Mitglied­
schaft des Steirlschen Heimatbundes muß 
mittels eines Personalausweises nachge­
wiesen werden, 

Trauerfeier für Truppführer 
Ranftl 

Dar Führer der Wehrmannschaftsstan­
darte Marburg-Stadt gibt bekannt: 

»Die Trauerfeier für den an den Fol­
gen se.ner Verwundung im Gaukranken-
haua Cilli verstorbenen Wehrmann-
ßchafts-Truppführer Max Ranftl finde! 
am 18 Dezember um 15.30 Uhr auf dem 
Drauweilerfriedhof in Marburq statt. 

Sämtliche Wehrmänner, die eich für 
diese Zeit beriifsfrei machen können, ha­
ben daran teilzunehmen. 

Sammeln der Teilnehmer; MZ-, Ehr«n-
«inhaltar. and uniformierte Wehrmann-
«chaft um 14,45 Uhr in der Friedhofgaes« 
In Drauweileri Zivilteilnehmer; um 15.10 
Uhr am Drauweiler Friedhof. 

GHste aus dem Unterland 
Besuch tn dar Gauhaaptitadt 

Anläßlich d«r vor «Inlgan Tagen 
durcjigeführten Wochenendschulung al­
ler JungrnSdel- und MädelgruppenfOhra-
rinnen, wie Fähnlein- und Gefolgschaft»-
führer der Deutschen Jugend tn Lutten-
berg wurde auch eine Fahrt nach dar 
Gauhauptatadt unt«mommen. DIe««r 
gingen Aulrichtungen, Stn<|etunden, 
Sport wi« auch dt« B««ndlgung d«r 
Werkarbelteaktion voraus. Anschlla-
f^erd sprach der Bannführar tu den Jun-
qen und Mäde! und oab ArbelterichtB-
nieri fflr die ersten Monat« da« n«tiea 
l^'hrr'^ Fin großes Brlebn's war fflr all« 
'l?r Iheaternbend mit Goethes »Pauste, 
den sie im Rahmen einer HJ-Vorel«l-
lunn sehen kennten. Der Beeuch einer 
Aiie<:telluno 'm foanneum beschloß di« 
Tan" 

Tnolere UnterstaireT. Gafraltar Ferdi­
nand Jemelschek aus der Ortagruppa 
Clüil aisherg wurd« wegen tapferen 
Verhaltrns vor dem Feinde mit dam 
Eisernen Kreuz II Klasse ausoezeichnet. 
Die gleiche Auszeichnung erhielt der 
r.efrei'e Stanislaus Werschitsch aus 
Waltersdorf 9 bei Werneee, Kreis Lut­
tenberg. 

Helferinnen der Umguarllerten trafen 
sich In Müi-zzusrhlag. Auf Anregung der 
Gaufrauenschiftsleitunq Steiermark, Ab-
te-iluno Hilfsdienst, hatten vom 6. bis 9. 
De/ember die Frauen, denen dl« Sorg« 
für die Umguartiarten au» Eeeen oblieot, 
eine kemeradsrhaftiiche Besprechung in 
Mflr7,»u<schlag Außer Steiermark waren 
dabei auch die Gaue Niederdonau und 
KHrn'T! vprtreten, 

Tojlesfälle. In der Herrengasse 33 In 
Mirburq starb eines plötzlichen Todt* 
der fifl Jahre alte Schne<dprmeisfar Kon-
rad Michelitsch — In Sturrnberg hei 
Ran'enberrr verschied Im hohen Alter 
vor fahren der ^chreidermeistc»' Phi­
lipp Werbest 

Verhrf»bi»nnen mit heißem Wasser. In 
einem unbewuchten Augenblick zog 
vom Herde einer Topf mit heißem Te« 
die zweijährige Besitzerstochter Ottilie 
fwUs^^hak aus ^Vurmat G'^meinde Tah-
ripq wobei «1e ' ich VerbrOhiirnen zwei­
ten Grade« zuzoq — nnter1f'*bsverbren-
nunqen erlitt der Päch^ers-john Pranz 
Maurit«rh aus Praiiwald Hernelnde Rot-
ten^-eri diircV he'ßo* ^Va«ser — Mit 
rlpi pprbten Hand qeriet In die Putf»T-
scbnetdma'' ' 'binp der l^f^brtne 1ar>d-

A'b^itter *>Mn'sI^n« fe-
Msrb aus Kannersdorf Gemeinde Nen-
nau Ouet^ch'inqen in der f e1*tenoe-

fni» efne^ t et^p' '  er'ltt 
der '"'iflbrtfTe Tobann Tp-
ponn'V ^tnnnendoT' Gerpeirid' '  HAU-
scbs'-b 

Men.schenleber) 
man bereitstellen? 

b«i der rechtzeitigen Wasierbereatstel-
hmy nicht nachzulassen und die bei 
einem Luftangriff verbrauchten Wasser-
vorute so ra.^ch als möglich wieder zu 
ergänzen. 

Im Frns'fall kommt e«; außerdem dar­
auf an, lirt« Wrisser sriiirsam zu verbraii-
choiii man dnri P"; n'cht eimerweise \n 
den Brandherd srhütt-n .onderp soll 
stet.s mit Luftschutzhandsprltre und Feu-
erp.it 'irhe arbeiten Es ist z B beim Ein­
satz der Luf'srhutzhandspritTe durchaus 
nu' qlich, einen kleinen Zimmerbr;jr1d mit 
einem Eimer Wasser zu löschen Mit dem 
Inhalt etrei R.idpwanne kann man schon 
verhindern daß aus einem s'aiken 7'm 
m'^rbrand ein Großfener PTTtstpht, das 
das ganzp Haus in Flammen aufgehen 
läßt 

le früher ein Brand entdeckt w'^d. um 
so VI»»' :et Is» pi, n.Ti so ^I'^^t^eT ist aber 
die Aussiebt mit rlen vorhar lenc 
W, ssermf»naen anszureir hen Desha'b 
V'<rn d'e f^pTw-rbmo des Hau«es wäh 
rend eires -\nnrif*es Tir ni' 'b» «orqfäif'cr 
nenu'i sein l.ieqcn Rrandhnmben auf 
de= Stral^e HflTin ist es  börbste "^ei* 
n-'rhzusc b. urn wo es im Hause brenn* 
Abnr aurh ohne solche An/eifheri «tnd 
re l'"!*RirTe K'' 'ntT.il 'oSnoP In ^urzf'n 
A')<l'ird"n nnerlXRHeh Auf dieso ^r'e'ce 
wre-iieri Rrflp{1knta«trophen, die das 
S(b"ni'T".-fp het Ln'tanqrtffen, mit 
Sifherbelt ve hindert 

Morgen wird der Weihnachtsmarkt der Deutschen Juqend eröjfrtef! 
Durch den Kaüt von Spielzeugen gibst Du Deine Spende bei der 4. Keichsstiasscnsammlung für das Kriegs-Winteihiltswerk 
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Kleine Hexerei in Luttenberg 
Der S«at des Parteiheimes in Lulten-

berg war am Montagabend In ein wahr­
haftiges verwunschenes Schloß verwan­
delt. Moister Leo SwpnqaÜ war mit sei­
ner Zaubersrhdu auf Einladung des Stal-
fischen Heimatbundes zu (last gekom­
men und »verhexte* zwei Stunden lang 
die Luttenberger. Schon auf die Ankün­
digung des Erscheinens des bekannten 
unterstelrisrhen Künstlers war der große 
Saal ausverkauft. 

Die Frwartunq«»n wurden nicht ent-
tSuscht. Swengali führte mit geschickter 
Zauberhand seine Zuhörer In das Reich 
der Illusionen, das er mit vielen Bil­
dern Illustrierte. Von den verblüffen­
den KartenkunststOrken angefangen b's 
m dem Verschwinden eines lebendinen 
TSubchen unter hellem Rampenlicht gab 
er einen Querschnitt seines reichen 
Kflnnens. Swengall versteht es a?ich mit 
Scher? und Humor sofort den Kontakt 
mit dem Pnhilkum herrusteJlrn Viele 
hatten sich wohl vnrqenommen, Ihm oe-
Tiflu »auf die Finner zn sehen Pen Trirk-
erhascb'en sie aber nie, wenn »le auch 
nrch solche »Stecknadelaiicien* machten 
Swennalls Flnaer sind schneller wie die 
•chSrfsJen Blicke! Verblüffend waren 
auch die Experimente mit anscheinen­
dem Hellsehen. Die liifenherner nahen 
IhT^er Freude über den willkommenen 
Abend HT ihnen restlose Fntsnnnnunq 
und llpterhalMim bot stüTmlschen Ans-
druck und schieden mit dem Wunsch-
»Atif Wtrdersrhpn. Nfe'ster '^wenfT.ili!" 

• 
Aus Hnibslockhöhe In den Haii«flur 

gestUr/t. Tn einem Hniifl In der Merren-
nasse beuntp «ich die elf Jahre alte 
Schülerin Maqdalena Rieser über ein 
Stiea*'naelände TU weit vor, verlor dabei 
da« Cleichnewicht "nd stür7tf> niis Hnlb-
dtockhohe in den Flur hiniinter, wo sie 
mit schweren Verlet/.inqen lieqen blieb. 
Dns vertinqlückle MSdchen wurde In die 
Chir. Tfniversitäfsklinik qebracht. 

Eine Frau als Mörderin Die 61 Jahre 
BH«» ledige Kleinh^uslerin Johanna Ciiiq-
gasler in Stadtloh bei Teufenbnch wu'de 
in ihrer Wohnnnn tot aufgrfnnden Die 
I.e cho war übel zugerichtet, sndafl von 
Anfang an kein Zweifel bestand doR die 
Frflu das Opfer eines Verbrechens ni"*-
worden war, Schon In kurzer Zeit konnte 
der Täler erm'ttelt werden. Hs h mrlnli 
sich dabei um d e ?fl Jahre alte Fhefraii 
Maria Ebner, die bereits das s'-hw^re 
Verbrechern ei'iqestnnden hat Die F:n-
Tplheiten bednrfen noch der restlosen 
KMnmq. 

Wir verdunkeln vom 12. hiq 19 
Dezember von 16.45 bis 7 Uhr. 

WIRTSCHAFT UND SOZIALPOLITIK 

Keine lan^e Wiederauf bauarbeit nach dem Kriege 
Schnelle ond billiger« Belieiemnj mit Konramartikeln 

Die Ankündigung des Führers In sei­
ner Rede zum 9. November, daß die 
Schäden des Luftlerrors an deutschen 
Wohn- und Werkstätten nach dem 
Kriege in wenigen Jahren wieder besei­
tigt werden würden, hat wie ein frischer 
Windzug in einer muffigen Stube ge­
wirkt. Ihr kommt eine große psycholo­
gische Bedeutung bei, denn es ist klar, 
daß das Gerede und Geraume von ei­
ner Jahrzehntelangen, ja generations-
Inngen Wiederaufbauzelt noch dem 
Kriege sich nachteilig auswirken mußte. 
Sc wenig wir das Ziel verfolgen, nach 
dem Siege ein Leben des Luxus', der Be­
quemlichkeit und der Prasserei zu füh­
ren, so wenig begeisternd ist doch die 
Aussicht filr den deutschen Mensrhen 
tind besonders für den deutschen Arbei-

Ans aller Welt 

Der Tod hei der Holzarbelt. Die Holz­
arbeit in den Bergen fordert allJÄhrlich 
zahlreiche Opfer. In Kaprun ist der 
Landh/iushesltzer Georg Neumaler bei 
der Lanqholzbrlnqung am Ledererberg 
tftHlirh verunglückt. Die Bauern, die Ihm 
behilflich waren, konnten nur noch se­
hen, wie eip Block von etwa 5 m Länge 
und 40 cm Dicke aus der Holzriese 
snranq und Neumaler mit solcher Wucht 
auf den Kopf traf, dafl der Verunglückte 
fof zusammenbrach, 

Todessturz in der Badewanne. In 
Dsrbv an der Elbe kam ein I9)ährlge8 
Mtidchen beim Baden auf ebenso tra-
nifiche wie merkwürdige Welse ums 
l.eben Es glitt auf einer Stufe der ge­
kachelten Badewanne aus und fiel auf 
fien Hahn für fliel^endes helRes Wasser, 
der sich weit fiffnete. Das MSdchen tr-
lilt so starke Verbrühungen, daß es ge­
storben ist. 

Viel Unglück auf einmal. Am Bahn-
(ibrrganq in Gommern hei Madgeburg 
'vurfle abends ein junges Mädchen beim 
r7h er seh reiten der Gleise von einer 
Klpinliahnlokomotive, deren Nahen es 
wahrscheinlich hei dem unsichtigen Wet­
ter übersehen hatte erfaßt und mitge­
schleift. Die Bedauernswerte erlitt 
Fchwf*re Verletzungen. Unter den Kraft­
wagen, mit dem sie nach dem Kranken­
baus transportiert wurde, geriet In der 
Nähe von Heyrothsberrie ein anderes 
innqes MAd^hen, das gleichfalls schwer 
verletzt wurde. 

Als man noch mit den Findern ass 
.  .  .  und die Hände völlig in die Soße tauchte 

Mes«fr, Habel und Lftffr!, heute das i barem Metdll geformt, aus Silber und 
•ieibstvei stiindlirhs'e Gerät des Speise-
tisclies, (ifts sich selbst bei (Ion Armsien 
der Arm''n vorfindet, waren früher kost­
bare und schwer er«chwinf)Iiche Gegen­
stände Un-iere Vorfahren vfrlielk'n si( h 
jahrhiinflerielfirg auf die Werkzouqe die 
ihnen die N-itur mit auf den Weg ge­
geben hrtMe, nämlich auf ihre zehn Fin­
ger. Noch 'm 16 Jahrhundert k innte 
man k-mm die Gewohnheit, die Speisen 
m l Messer und Gabel zu nehmen So 
Rehre bt Erasmus von Rotterdam in 
einem V-irieniecum für Leute von An­
stand »I's ist ein Zeichen vnn Unbil-
dunn srhmufzKie und felliqe Finqer zu 
zpirjen, sie in den Mund zu fuhren, um 
jiie «bzulerken odf»r sie an dem Rock 
(ib7U''vist h*^!! " Die Serviette war qleich-
falls no'h (inbekaiint oder zum minde 
bten weniq benutzt. 

Ein L^h cr r^er feinen Sitten de« glei­
chen Zei'alters schreibt vor, dd« Fleisch 
nur rnil drei I-.nqern zu nehmen und die 
Speisen n'jr in;t einer Hand an den 
Mund zu führen Es war in jenen Zeiten 
nlrht »elton, daf^ die Tischqäste die 
Hinle völliq 'n der Soße eintauchten, 
und «cibs' «o erlpsene Geister wie der 
Philosoph Montaiqne unterschieden sich 
bezüglich der Tischsitten wenig von 
Ihren Zeitgenossen. Der letztere gesteht 
selber von sich ein, daß er einp unwider-
•tehl rh" new';hnh"it habe beim Essen 
zu sf'imat-'en, ,M8 die ersten Vlcsser iind 
Ci ihp!n aiiH Hl! h'f^n wriren sie ans kost-

Gold, und als das Porzellan aufkam, wa­
ren Giilie aus diesem gebrechlichen, mit 
der Ildnd bemiillen Stoff zuerst an der 
Taqesordniing. 

W:« die Tischsltten haben auch die 
Spei^ien (lewcchselt. Viele heute qanz 
gebräuchliche Gerichte waren unseren 
Voi[(ihren unbekannt und erregte Sensa­
tion bei ihrem ersten Auftauchen. Die 
Geschichte der Kartoffel ist bekannt. 
Wetiitjer bekannt aber ist, daß die ersten 
Rrpchbohnen wahios Auf'^ehen erreqten 
und daß man im Jahre 16^6 in Frank­
reich 100 Franken für einen Liter be­
zahlte. Die berühmte Madame de Mon-
taignon schreibt zu dieser Zeit: »Da» Ka­
pitel Bohnen datiert noch an. Die Un­
geduld. sie zu kosten, und die Freude, 
sie zu essen sind so (Hofi. d.iß unsere 
Prinzen seil vier Tagen nichts anderes 
tun, als davon reden.* Ebenso ist da« 
heutine Weißbrot, jetzt auch »Teebrot« 
qpnannt. eine verhältnismäßig späte Er-
fmdunq. Die Vomehmen der früheren 
7e;t ließen, um etwas bessere« Brot zu 
haben, ihr Brot im eiqenen Hause bak-
ken Da« Volk besaß ein für unsere Be-
qritfp knurn so ein gtit verdauliche« 
Schwarzbrot, wie es In unseren Tagen 
und selbst unter Berücksichtigung der 
Krieqsverhältnlsse, an Güte an erster 
Stelle steht. Erst am Ende des 16, Jahr­
hunderts k<im man auf den Gedanken, 
das Mehl mit ^lilch anzurühren 

ter, daß er nach all den Opfern und Ent­
behrungen dieses Krieges nach dem 
Siege nun noch weitere Jahrzehnte, Ja 
vielleicht sogar sein ganzes Leben lang 
unter Ähnlichen Einschränkungen schwer 
arbeiten soll, nur um die Schäden wie­
der gutzumnchen, die der Krieg hervor­
gerufen hat. 

Deswegen wirkt«, wie gesagt, dl« An­
kündigung des Führers Ober das Tempo 
des Wiederaufbaues auf dem Gebiet des 
Wohnungswesens wie edn frischer Wind­
stoß. Es ist nicht so, daß die Genera­
tion, die den Krieg geführt hat, nun auch 
nach dem Kriege noch langjfihrlge Ein­
schränkungen und Entbehrungen auf 
sich nehmen muß, Das Ist keineswegs 
eine bloße Behauptung, sondern sie Ist 
wirtschaftlich sehr gut fundiert. Sie ba-
niht im wesentlichen auf den gewalti­
gen technischen und organisatorischen 
Portichritten, die unter dem harten 
Zwange des Krieges In der deutich*n 
Röstungswirtschnft erzielt wurden. Ei ?n 
weiteren gewaltigen Fortschritt brachte 
welter die Bereinigung der Produktions­
programme. Man muß ilch einmal ver­
gegenwärtigen, wie es in der deutschen 
Wirtschaft vor dem Kriege aussah. Je­
der Betrieb stellte nicht nur ein Erzeug­
nis, sondern etne gan*e Reihe von Er­
zeugnissen her, damit er dem Kunden 
eine mßgllchst große Auswahl bieten 
konnte. So nur glaubte man sich Im 
Wettbewerb behaupten tu können. Die 
Serienerzeugung mit ihren ko8tenm#tßi-
gen Vorteilen war daher nur In den sel­
tensten Fällen möglich. Hier hat die Re­
gierung der Produktionsprogramme 
Wimder gewirkt, Statt M8 vercWedene 
Arten von Baumaschinen werden t. R 
heute nur noch 3*? hergestellt. An land­
wirtschaftlichen Maschinen sind Ton 
lOBB Tvpen nur noch 213 gehlleben. Und 
diese EnfwlrMuna Ist noch keineswegs 
völlig abgeschlossen. 

Zu diesen Erfolgen einer ptenmäßlgen 
Lenkung der Rüstungswirtscheft kommen 
nun noch die eigentlichen technischen 
Fort«chrltte. Deren Zahl Ist Legion. Sie 
Im einzelnen aufzurählen, wäre auch, 
wenn es zulässig «ein würde, kaum mög­
lich, wie schon die hin und wieder be-
kanntaegebenen Veröffentlichungen 
über die Erfolge des betrieblichen Vor-

schlagweeens erkennen lassen. Wohl 
aber kann man zwei wesentliche Züge 
dieser technischen Fortschritte feststel­
len. Der eine besteht darin, daß heute 
die Maschine durch sinnreiche Zerle­
gung des Arbeitsprozessee und Einschal­
tung arbeiteerleichtemder Vorrichtun­
gen in breitem Umfange Im Bereiche 
vorgestoßen let, die vor dem Kriege 
noch ausschließlich der Handarbeit des 
hochwertigen SpezlaP und Facharbeiters 
vorbehalten zu sein schienen. Der zweite 
typische Zug der Entwicklung besteht 
darin, daß man durch die Entwicklung 
neuartigster Meß- und Prüfgeräte im 
Zusammenhang mit dem Pr&zisionsbau 
von Werkzeugmaschinen zu einer Präzi­
sion und Genauigkeit in der Herstellung 
von Maseenerzeugnissen gekommen ist, 
die früher undenkbar trschien. Dac aber 
bedeutet, daß das Maesenerzeugnls welt­
gehend des ihm früher anhaftenden 
Odiums der schlechten Qualität entklei­
det ist. Man wird also nach dem Kriegs 
auf dem Wege der modernen Massen­
fertigung solche Geräte herstellen kön* 
nen, die auch gualitätemäßig allen An­
sprüchen genügen, und zwar mit Aus-
etoßziffern, die denen der modernen Rü­
stungsproduktion gleichkommen werden. 
Da« bedeutet, daß der zweifellos riesige 
Bedarf der Nachkriegszeit an solchen 
Erzeugniseen nach dem Krieg« in einer 
Zelt zu befriedigen sein wird, die uns 
vielfach heute noch unvorstellbar kuri 
erscheint. Ea bedeutet zweiten«, daß die 
Qualität keineswegs unbefriedigend sein 
wird, und es bedeutet drittens, daß diese 
drzeugnisse zu einem wesentlich billi­
geren Preise herzustellen sein werden 
als ror dem Kriege. 

Die organisatorischen und technischen 
Portschritte der deutschen Industrie Im 
Kriege verbürgen un« also, daß das 
Tenvpo des Wiederaufbaues nach dem 
Kriege ein wesentlich schnelleres sein 
wird, al« man heute noch annimmt. Wir 
werden nach dem Kriege aber nicht nur 
schneller, eondem auch billiger wieder 
!n den Beeltz jener Konsumwaren und 
Verbraucheerzeugnisse gelangen, die 
dem Lebensstandard de« deutschen Vol­
kes entsnrechen. Alle BefOr(^htungen 
binsirhtlich einer Mngen entbehrunga-
relchen Wlederaufbaurelt nach dem 
Kriege sind also grimdlo«. 

Aoftrhab der Ver1fthrang«frlsteg. Der 
Reichsminister der Justiz hat zur Frage 
der Verjährung mit Rücksicht auf die 
Auswirkungen des Luftkrieges und zur 
Vermeidung unnötiger ZahluBgebefehle 
und Klagen eine wichtige Verordnung 
erlassen. Danach wird der Ablauf der 
kurren Verjährungsfristen von zwei und 
vier Jahren für Ansprüche des täglichen 
Lebens und für Ansprüche auf wieder­
kehrende Leistungen, die am 15. Dezem­
ber 1943 noch nicht verfährt waren, bis 
zum Schluß de« Jahres tP44 vertagt. 

Anmeldung der italienischen Außen­
stände gegenüber deutsrhen Firmen bis 
20. Dezember. Durch eine amtliche Mit­
teilung des italienischen Devisoninstituts 
werden alle italienischen Debitoren deut­
scher Firmen sowie des Protektorats und 
der besetzten Gebiete aufgefordert, ihre 
Verpflichtungen gegenüber diesen Gläu­
bigem bis spätestens 20. Dezember bei 
der italtenischon Staatsbank anzumelden. 
Die Verbindlichkeiten müssen bis späte­
stens 31 Januar lf)44 beglichen werden, 
da sonst nicht mehr der alte Umrech­
nungskurs von 7,60 Lire ~ 1 RM, son­
dern der neue Kurs von 10 Lire — 1 RM 
zur Anwendung kommen müsse 

Zwangpreise für Schweizer Uhren tn 
USA, Das flmeriknnieche Prelskontroll-
amt hat eine drastische Herabsetning 
der Höchstpreise für billige Schweizer 
Uhren angeordnet. Gewisse Kategorien 

Schachj^nippenturnier und 
BHtzmeisterschaft 

' In Graz hat gegenwärtig ein Gruppen-
tumler begonnen zu dem sich acht Spie­
ler gemeldet haben und zwar Manfred 
Schmiedel fGrazer Schachklub), Emst 
Settelle (Styria), Albin Schlretz (Freun­
de), Karl Keller (Styria), Bela Doumavn 
(iing. Verein), Kurt Barlelt (Freunde), 
Erwin Seldl (Freunde) und Karl Patelsky 
(Freunde). Die Kämpfe werden sehr 
spannend werden Besonderes Interesse 
bringt man dem ereten Auftreten der ju-
gendllchen Spieler Settelle, Keller und 
Srhmledl entgegen Gespielt wird jeden 
Montag und Donnerstag im Cafi Post, 
Neutorgaese, ab If» 30 Uhr. Zum ersten 
Male wird der Landesverband eine offi­
zielle BlitTTneleterschaft von Graz durch­
führen. Diese« Turnier wird zwischen 
Weihnachten und Neulahr abgewickelt. 
Der Sieger erhält den Titel Blitzmelster 
1943. Voranmeldungen bei den Grazer 
Schnrhverelnen 

Scbach-Schlußrunde 
Das In Bad Krynlca ausgetragene 4. 

Schachmeifiterturnier im Generalgouver­
nement endete In der Schlußrunde mit 
einer großen Überraschung, indem es 
Klaus gelang, den alten Meister Bogolju-
bow Im Endspiel glatt zu überspielen. 
Der Bndstand des Turniers Ist: Lokvenc 

solcher^Ihren. die bisher zum Preise von j 71^ Punkte, Kuppe, Bogoljubow je 
3^ Dollar verkauft wurden, erfahren eine 
Herabsetzung de* HöchatprelsM auf 17 
Dollar. 'Nach der neuen Prel«r#gullerunq 
varlleren die Preise für billige Uhr«n 
zwischen 8,50 Dollar (Männeruhren mit 
3 oder weniger Steinen) und 1B,.50 r>ol-
Inr (Damenührr hen mit 4 oder mehr Stei­
nen). 

Punkte, Klaus 4Vi Punkt«. Die weiteren 
Teilnehmer waren- Llsse, Rötstorff, Kel­
ler, Novarr«, Gilles und Hereog. 

Reachtet die notwendigen 
I.uftschutzmaßnahmen' 

SPORT u. TURNEN 
Zum JabreswechMl 

Ar%o Breitmeyer an dl« Sportler 
Der »tellvertretc -Je Reichsführer Arno 

Breltmeyer richtet zum Jahreswechsel 
folgende Worte an die deutschen Sport­
ler und Sportlerinnen: 

Meine Kameraden und Kameradin­
nen I An der Neige des Jahres drängt 
es mich, euch allen aus vollem Herten 
dafür zu danken, daß Ihr auch In diesem 
harten Jahre nicht müde geworden seid, 
das Banner des NS-Relchbupdes für Lei­
besübungen in euren fleißigen und ar­
beitsamen Händen weiterzutragen. Ich 
weiß es wohl: es Ist nicht immer leicht 
gewesen. Bs hat zu eurem Ansporn nie 
des Hinwelses auf die kämpfende Front 
und auf die arbeitende und leidende Hei­
mat bedurft) dieser Hin weis wire auch 
fehl am Platz gewesen, well ihr ja selbst 
mitten darin steht oder darin Mtanden 
habt. Was ihr tatet, das habt ihr zusfttz-
lich zu eurem täglichen Werk getan, 
meist gar Ober ein letztes mögliches Maß 
hinaus. Von solchem Handeln und von 
einer solchen Einstellung lebt der NSRL 
In diesen Zelten. Ich kaAi ron der kämp­
fenden Front, um das Werk des Im Früh­
jahr verstorbenen Relchssportfflhrers 
YorlSuflg weiterzuführen. Meine Augen 
und mein Herr waren gehalten, alles an 
dem zu messen, was die kämpfende 
Front lelitete. Wenn Ich euch tage, Ka­
meraden und Kameradinnen, daß Ihr 
eurer kämpfenden Söhne, Brflder, Min­
ner und Freunde wert und würdig seid, 
dann statte Ich damit auch den Dank der 
Front selbst ab, die mit Worten spar­
sam rn sein pflegt,^ die aber die Hei­
mat mit wachen Augen sieht, Möchtet 
Ihr auch Im kommenden Jahr zu gleicher 
Leistung fähig bleiben, Im D'enste des 
Vaterlandes, als Helfer des Führers, als 
gute und ruverliswlge Kameraden der 
kämpfenden Front, der arbeitenden und 
duMenden Heimat, Wegbereiter der 
Straße, die Im Stege mündet. 

Hell Hitler 
gez. Breltmeyer, 

Stellvertreter des Relchssportführers 

Am Neolahrslaq gibt ee auf der Klei­
nen Planlca-Schanze von Oberkraln ein 
Schispringen. 

Eine neue Spmogschani« soll am 9. 
Januar in Welßenfel« bei Wolfsberg der 
Benützung Obergeben werden. 

Mehrkämpfe der Schisportier. Der 
Schweizer Schi-Verband schreibt für 
seine Soldaten diesmal Mehrkämpfe aus, 
die sich nicht nur auf schisportlich« 
Wettbewerbe beschränken, sondern 
auch andere Sportarten, so Fechten, Pi­
stolenschießen und Schwimmen mit «In­
beziehen. Der Vierkampf besteht au« 
Langlauf, Abfahrt, Fechten und Plsto-
lenschleflen^ der Fünfkampf aus den 
gleichen Übungen zuzüglich Schwimmen 

Coabertlns Erbe Ist vernichtet. Bei cd-
nem der letzten Terrorangriffe auf Ber­
lin wurde auch das Olympische Institut 
getroffen und der größte Teil der dort 
aufbewahrten Schriftstücke und Akten 
vernichtet. In den Flammen gingen auch 
wertvolle, ja unersetzliche Dokumente 
und Erinnerimgsstücke aus dem Leben 
und Schaffen Cnubertins sowie aus der 
Geschichte der Olympischen Spiele al­
ter und neuer Zeit verloren. 

Wir hören im Rundfunk 
Praliag, IT, Dcnalmt 

Ralchtprograaaii S~t.l5: Zua HArti aii4 !)•-
htitcni Wat lat Ltbtn7 11.30—12.30: MilUgikon-

«erl mit Op«rs- und Op«r«<t«nlilind«n. 12.3S—12.45: 
D«r Barlchi lur La|« 14,11—IS; Muiilciliicti* 
Kurtwcll. 16—17; Betcbwlnjlat Konitrl. 17.IS— 

tR.30> Hamhurtftr Untfhtllungttandunli »Ja. wann 
dl« Muaik nicht wlr'<. 11.30- Iti Der Zalt*pia|at. 

I'.IS—I9.SO1 Frootbarlehta. 19.45—lOi Dr. Gocbbcb-
Aiifaalii Dar fallanda KeloB. 20.15—22i »Dar Ba(-

lataludfn<>, Oparctta TOB Carl MlllSckar Ii dar 
taxlKchca Naubaarbaituni von GnaUv Gidaafald 

•nd Richard Bara. 

DaitaabluidMidafi 17,19—lt.Mi Orahatlar- «»i 
Lla«la«alh TOI Hlndal ,  Bach,  Saatau,  Ichvbart. 
I0.*15—Iii Malatarwarha daviachar KaaaaraMlki 
BaathoTan, Kiavtaraonata iid Qulnlatt. 11—211 
Ein Abandhoncart daa Barlinar Rttndfunfaorch»-
itara, Laitung Arlhiir Rothar. 

!>Hi> 

\ \ I .MILI \^  
R O M A N  V O N  R E S I  F L I E R L  

I 
Mt'in Mann Maximilian wnr nicht 7u 

Htiusc. Ich mußte den Bf'such allein 
••mpfanqrn und l(h f|ab mir Muhe, als 
ffule Hcjusfriui n\ erscheinen Iis w.ir 
nicht so einlach. Der Schreibtisch v/hr 
voller Noti/en für mein neues Kinder­
buch, ich hatie oiirh schon einige Skiz­
zen für die Illustrationen (|em<(c|it Ein 
paar von d^n Blättern lagen auf dem 
Teppich verstreuf. Die hob ich auf, und 
dann versuchte ich In ali^^r Eile, das 
Zeug auf dem Schreibtisch zusammen­
zuschieben Leidtr slolperten meine Fin­
ger dabei über den Farbkasten, in des­
sen aufgesclilafjcnen Deckel ich nach 
Schulmädchenart Wasser /um Tuschen 
gegossen hafte, Alles ringsum wurde 
naß, imd mit einem verzweifelten Blick 
breitete ich schließlich einf Zeitung über 
die Slätte des Unglücks aus und dachte 
dabei an das Motto: künstlerische Un­
ordnung. Nur hatti es vorher netter aus­
gesehen. 

Doktor Brent und der andere Herr 
merkten von meinen Anstrengungen an­
scheinend nichts. Heim Elnqlfflen des 
Tees geschah kein Unglück, und dei ge­
stern gebockene Kuchen war genießbar. |  
Doktor Brent griff schon nach dem drit­
ten Stück, und dabei unterhieUen wir 
uns über Theater. Es war naheliegend, 
da mein Bruder Bühnenbildner war und 
sogar ich etwas Talent für jene Welt 
hatte, wenn ich wahrscheinlich auch nur 

f ü r  d i e  R o l l e  e i n e r  k o m i s c h e n  A l t t f n  i n  
rragc gekommen wäre. Monika Durian 
wurde gelol)!, sie war keine komische 
Alte, sie spielte klassische Rollen, ge­
rade jf^l/» zum erstenmal das Grelchen. 
Ich sagte, sie müsse ungewöhnlich be-
fjobt sein, verschwieg In meiner augen­
blicklichen Unbildung aber, daß Ich sie 
noch gar niclil kannle 

l eider nimmt sie ihre Begabung nicht 
ernst genug«, sagte Doktor Brents Be-
«ili 'iter. »Und deshalb wird sie sich auch 
nicht auf einer Höhe halten können Sie 
bummelt. Manchen Hegt das halt im 
Blut < 
'  la«, meinte ich, »aber Ist das so 

schlimm? Sie muß ja schließlich nicht 
eine Wellhfrühm'heit werden, wenn sie 
sich auf ihre Art wohler fühlt.« 

Mein Gast sah mich etwas skeptisch 
an. 'Begabung Ist eine Verpflichtung — 
und gerade Sie, gnädige Frau, handeln 
doch danach!« 

»FroiHrh«, sagte ich, »ab^r soll Ich das 
deshalb auch vnn anderen verlangen?* 
Ich wurde etwas verwirrt >Mir macht 
es halt zufällig Spaß, «lies« .. Verpflich­
tung 7U erfüllen, das ist alles < 

»Das Ist ein Glück*, erwiderte mein 
Gaf.1 mit deullicher Nnchsicht, »wie Ich 
ütjerhnupt glaube, daß Sie das seltsame 
Talent hat)en, glücklich zu sein .  nach 
alUm was Brent mir erzählte Aber da­
von abgesehen wir sind doch, grob 
gesagt, nicht darti da, nur zu tun, was 
\ms Spaß macht.«' 

»Ich weiß nicht«, gab ich zurück. Ich. 
kann solche Gespräche, die auf moral­
philosophische Lehrsätze zusteuern nicht 
leiden Ich finde Immer, da man doch 
nur darüber schwatzt, nehmen sie zuviel 
Zelt weg Im Augenblick schmeckte mir 

der Kuchen, den aß ich, dazu brauchte 
ich keine Thesen, und nachher wollte 
ich arbeiten, dazu brauchte ich sie auch 
nicht. »Wenn m^n Immer etwas tun soll, 
was keinen Spaß macht, kommt eh ni* 
dabei heraus.« So, da hatte ich's gesagt. 

Mein Ciast machte ein betretenes Ge­
sicht. Dnklor Brent aber lachte »Das 
Ist eben dein Talent. Alexandra — das, 
was man tun muß, aus Spaß zu tun . .  .* 

»Ach hör auf«, rief ich. »Du glaubst, 
mir hangt der Himmel ständig voller 
Geigen!« 

Ich sah Brertt an, lachte und spürte bis 
In jede Faser, daß mir der Himmel wirk­
lich voller Geigen hing Maximilian . . .  
und dies neue Haus, und meine Arbelt, 
und bald ein Kind — es war eitel Selig­
keit 

Tante Nollen, meine Schwiegermutter, 
hätte vermutlich anderes aufgezählt; Ma­
ximilian» häufiges Fortsein, die Tücken 
dieses unleidlichen Hauses, in dem alles 
schiefging, angefangen hei den chroni­
schen Rohrbrüchen und der nicht funk­
tionierenden Kanalisation, dann die 
Plage mit meiner Arbeit, die mich aus 
dem Haushalt heraus an den Schreib­
tisch rief, und nun bald dl« Wirtschaft 
mit einem Kindl Man konnte graue 
Haare dabei bekommen. 

»Sicher sind Sie glücklicher als die 
Durran«, sagte mein Gast. Da er Immer 
wieder auf diese begabte Frau zurück­
kam, nahm Ich an, daß sie Ihn tief be­
eindruckt«. 

»Sie sieht auch nicht unglücklich aus«, 
meinte Brent. 

Mein lieher Gast erzählte, daß Monika 
Durran ein« Zeitlang ord«ntlich«r g«w«-
sen sei. Anscheinend sei da ein Mann 
gewesen, den sie sehr gellebt habe. Ich 

begriff zwar nicht, wie das einen Fern­
stehenden interessieren könne, aber Ich 
konnte als Frau des Hauses Ja nicht 
ständig eine gegenteilige Meinung 
äußern. 

»Irgendein Verlagsmensch«, lagte 
mein Gast. »Es war rührend, die beiden 
zu sehen. Er hatte so einen langen kö­
niglichen Namen, den man schön melo­
disch aussprechen kann — — ach ja, 
Maximilian.« 

Doktor Brent rückt« ein wenig mit 
seinem Stuhl, Ich sah hin, ob er vielleicht 
unbeguem saß. 

»Er hatte «Wien ausgezeichneten Ein­
fluß auf flle.« 

Woher der Mensch das nur alles 
wußtel Und Doktor Brent saß noch Im­
mer nicht bequem ... 

»Kann ein Mann übarhaupt Einfluß auf 
eine Frau haben?« fragte er mit komi­
scher Verzweiflung. »Sie sind nicht vjr-
heiratet, deshalb unterliegen Sie noch 
solcher Illusion ..« 

Ich sah Ihn gerade an. Ich kannte Ihn 
gut genug, um zu wissen, daß er das 
Gespräch über Monika Durran und je­
nen Mann mit dem königlichen Namen 
abbrechen wollte. Ein Verlagsmensch 
mit dem Namen Maximilian... Er wich 
meinen Augen aus, der gute Ferdinand 
Brent. Wie viele »Verlagsmenschen« 
mochte es in unserer Stadt geben, die 
den langen melodischen Namen Maxi­
milian hatten? 

Ich schenkte nochmals Tee ein. Mein 
Gast redete noch manche gescheite Sa­
chen, schließlich war er ia nicht um­
sonst ein bewunderter und gofürchteter 
Kritiker. Ich hatte Ursache, nett zu sein, 
und nebenbei mtißl« Ich mich ja auch 
bemühen, meinen von Brent ausgestreu­

ten Ruf einer „charmanten Frau" wahr­
zumachen, und lachte also und war 
fröhlich. Der Himmel voller Gelgen. 

Mein Gast küßte mir zum Abschied 
die Hand und sagte, ich sei einer der 
ausgeglichensten Menschen, dl« ei Ja­
mals kennengelernt habe. So etwas hatte 
mir noch niemand gesagt, und «r mußte 
wohl blind oder vielleicht auch beson­
ders hellsichtig sein, daß «r •<> «prach. 
Dann ging er mit Brant fort 

Ich räumte auf, und dabei kam Ich 
ins Nachdenken. Es Ist angenehm, nach­
zudenken, wenn man Jung verheiratet 
und glücklich Ist Sonst Ist «• «Ine Be­
schäftigung, der man mitunter besser 
aus dem Wege geht 

Nach einer Welle klingelte es, und zu 
meinem Erstaunen stand da wieder Dok­
tor Brent „Hast du etwas vergessen?" 

Jragte Ich. 
„Du bist gefühllos", gab «r zurück. 

„Als ob «s nur einen Grund zum Her­
kommen gäbe — well man etwas ver­
gessen hat! Nein, ich komme «Infach, 
w«il Ich gern bei dir bin." 

„Aus verwandtschaftlicher Lieb«", riet 
Ich. 

„Wir sind ja nicht verwandt", Mflt« 
«r ruhig. „Aber willst du mich nicht 
wenigstens hineinlassen?" 

,,Entschuldige" Ich sah Ihn immer 
noch an. Weshalb kam er nurf Er setzte 
sich an meinen Schreibtisch, nahm d!e 
Ztiilung fort und betrachtete mein« 
Schmierskizzen. Dabei lachte er. „Mein 
Sohn wäre entzückt davon, Alexandra.** 

Dann schaute er wieder mich an statt 
meiner Skizzen und ich merkte Immer 
deutlicher, daß «r'^lwas auf dem Herzen 
hatt«. 



MARPl'ROrR ZEITUNG FreitajJ, 17 Dezember 19-13 •  Nr 351 •  Seite 5 

S T A D  F T r i c A T E R  
MAS IBUKG-Drau  

Freitdn I? Dezember Abeiidvoistellunq 
Dttt MANTEl und GlANNl SCH1C( Hl. 
Oper in l Akt von Cj.aCDmo Puccini Be-
qinn 19.30 Uh> Ende 22.30 Uhr — 

Preise II 
Samsiag, IH. Üczemhet Abendvorstellunq: 

SCHÄFCHEN ZUR LINKEN. Opnrette in 
1 Vortp'el uniJ 3 Akieti (4 Bilder) von 
Pet^T Klriiis, Mus'k von Karl Heinz Giit-
hpim HeqlTin 19.30 Uhr Ende; 22.30 Uhr. 
Preise 1 

Kartenvorverkauf außer Monteg täglich von 
9 big 13 Uhr und von 15 bis 17.30 Uhr 

Der Kartenvorverkdul für die am 21 Da-
lember 1943, um 1930 Uhr ttattflndeuda 
Erbtautführung der Oper »Maskenball« 
mit Frau Margarethe F«lzari-Herles und 
Herrn Kflmmersäncjer Hans Depser als 
Gäste, beginnt am Donnerttag den 16 

.  Dezember 1943. 

UNT ERSTEIRJSCHE 
LIC H TSPIELTHEATER 

MAÄBU.<.j-D'iAU 

B U R G - L I C H T S P I E L E  
H«uU 17 30, lB.4j UlM P«mrul Ml» 
VM PrtlUg IV. bli •InichL ftioaUg ». DoiaaMri 
Erlillni tOdarbau. Prili DonfM und Priadrlck 
Kaylltr In «ln»n «rfralfand-traglichaB Bcnictillchen 

Verwehte Spuren 
Nr ivffaaMlck« alckl nflAUMMl 

Voa Dl«nilag, II. blt «Intchl Uonnareltg, H. Daioik«! 
MARIKA KOKK, faul Hankali und Oaorg Alaxandar 
In dam inrültipbendlgen LuKtspInlr 

KARUSSELL 
Ptr Juofndllch« olcbl tagclaataBl 

ESPLANADE So n Ii,  IS, W v>. IB.45 Uht 
Y/o 1», IT.M, 10.45 tJhi 

VM Fiallag, 1?. bla alnachl. Montag, M. Datamkari 

Premiere 
oilt larah Laandat, Karl Marlall, Thaa LIngan, AlUla 
HSibIgar, Maila Bard, Karl Gflnihar, Watlar Slalnbarh. 
FIr Jugendlirha alrht tugulaiianl 

Nw Dlaoilag II. bit «tutchl. Donnaratag, U. DatCBbat 

90 Minuten Aufenthalt 
«It Harry PInl Alnander Ciolllng, Ell« v. MAIIan-
dorft, ClUahüih Eygli und Hana Zeach -Rallol. 
Pti JugendUrha unlai 14 Jahran nicht lagelatianl 

Praitng urtd Snninlag um 13.Ii,  Sonntag um 10 Uhi 
M&rchenvoritaltuiig 

Dornröschen 

Lichtspiele Kadettcnschule 
pmia«, If.  via It mir, lamaUg, l | .  na \f u. tB.JO Uhi, 
BMitag, II. nai I4.M, IT « .  I t .M Ute,  Maatnf. 
DMaafeat mr Ukt 

Walzer einer Nacht 
0«r groB* Stlmai.ing«- und Auaatattungafllm an Atil« 
Narfli In dar Haupirolla. 
wm JeeaeiMe*» nidil wgilnMaal 

Lichtspiele Bninndorf 
Pr«ltag, 17, um tv.«* Uhr, SaBiitag. II.  ua IT.10 und 
19 4'  inir,  fsnnlag, 19 D*t. um IV IT SO und 19 IS l/hr 

Kohlhlesels Töchter 
inti H»ill  Plnkrnrrll«-r OnMrr Stma unrt Paul Rlchl<>r 
^01 lugaDdh br (ogolaavani 

Burft-T/chSniW ^,7,«^""'"' '" 

Von rreilflg 17, bis elnicM Donncritag. 23. D.'zonibpr: 

Hiesel 
niil Wlll> BIrqt ' l  Hlldr Wrinnvr und Paul W^'fl 'n^r. 
FBI Jugendllihf riigetn^n«!)! 

Mef^onol-J i< b>snie!c O'lli 
Von Frvllog 17 hl* p|n*rht Oonnnrsliig 23. Dprembnr: 

Der d'jfiVle Taß 
Marl<> MitripM M'<lty nirypt Ewald B^tifr, Malt« 
Jkgvt und ünupf Fl< htirlm 
l 'Br Juqi 'ndllthp nirhl lugclaiii 'nl 

Lichtsoicltheafcr GurVteld 
Pratiag, 17.,  Kamttag, IB. und Sannlag 19. Dniumbttr 

Sehnsucht ohne Ende 
Ein romanti^rhi r Fiim jum Gedt^nken ,in .Ipn berntim 
•»»n • f>ei( |er S/irdsate und di# w>*Uhfk<»nni»-
•»ingiMM \di '  I u.iitl .  
PUr Jugt>iidll(hr unla. 14 Jahrrn nirhl ittg«J<is«Hn I 

Sa»n*laj) uii. I '  i .  '  S «nntny ir-i Krtib 10 Uti KUIU. 
Bl'NfES AILEWT.FI 

Tonlichfspielo ^c^tsches Kaus 
P e 11 a u 

FrrMag. '7. Srtnul^g 18 und Sonnlitg, 19 Detrinbvi 

Ich vertraue dir meine Frau an 
Mvini Rlihin.iiiii Lil iilin Wi'iii«! HUIIerei umi Fliv 
von Mmirndorl. — FUr Jiig»ndll< tie nirhl tugrlaaienl 
Vürluhiuti(| '>n RTI> i.tqi. jn, Jil <0 tlhi SAIUXI .g- .m. 
IH iincl i(l ,<( l 'hi S'Kiiitnii» um IS IC <ind 70 Kl lllii 
KartPiivoiveikiiiil ledcn Hnntdi) nh 14 lltir S'HiKtdg 
iinr) S.'innffl.i it> iC i 'hi vnrmiltiii | .> in ilfti Km'k isti '  

Ton-Lichtspi'»l<> Sfadttheatcr 
P e t I a u 

Von nii iivl'ig 2l . t)i«>>m< hl r>onnRr»lii(i 21 »•-:'<'Mhv'r 
llan» Nlrtien Uuil* V\oll, P.iiil Klrblgttr, Lli/^ Huli-
acbuh und Wnli Albji h-Reil-/ In Moiivou nd( Ii dm 
Oper ,,Ui« lu>i (|eii .(in Nicolai: 

Ta'stuff in Wien 
Pr#ltdg, Srtmxtdj i?;d Mo'it-ui <i:ii  U JO ind Snnnl-iq 
jm W JO t  bl Jug'. 'ndvorvlcllu, g**!! rnll vollst Prugramm. 

Lirhtsp'eltheatcr Trilail 
Von Freiing. 17. Iiii> pinsrtil  MunUg 70 Dp/pniber: 

Die groPe Nummer 
Fin Tnt^li-Pllin m tp<t^ Mtri-rhuili  Rudolf Prark, 
Paul Kpmp rh . irloll Daiid TI Marina Bli-d dll<*r 
Jaiiisvn Dl.,« -S|iirllr>iUinq h-trl  Antnn — (iisik 
Frlrdrlih SfhröHpr — I Ur . l iKipndllrhr ii>q"ldiiipn' 
Von 17 bl« ili  0«>>piiibpi — iti-i  l i i idqc ritm 

R A U < ^  A U S  OFM M A H S  M U S F K  KOMMT 

ST' E  I R I S C H E R  H B I M A T B U N D  
A m i  V o l k h l l d u n g  —  C i l l l  

Samstag, deh IR, Dezember, um 19.30 Uhr, 
C i l l l ,  D e u t s c h e s  H a u s  

LIEDERABEND 
Gcrtrude Pitzinger 

Dritte Konz rtringveranslaltung 

Am Bechsteintlügel: Dr. Egon Kornauth. 
164 

Jeder Betriebsführer 
soll das Verordnungs. m. Amtsblatt d«« 
Chats dar Ztvilverwaltung in dar Untar-
Bteiermark lesen 

*m 

Fllmth er Ti.HVr Tel 24 

rrt-lUg 17 n S..iinlaq m Dfipuibi-r tun Ih ((i u l!)..10 
"hr Suniil. 'g 19 On/i-inhpr H 'H h, jr lo H im 10  tihi 

Ein M'Mr' w'r^r«U durch die Welt 
FOr JugpndlUhp l<iisrnl 

Wohnort- u Anschriftänderunn? 

)NILRNPN<MHKR< PoMl'H /ictii 'i sntc»r drin/IIN I H I 
'Ilgen PoHi«m iilch ' '«'ii '  Ve 'n«v mriripi 

MARKIIRNE» /"PUTIN" VRRTRLI'H^WHICH IN* L 

1 

Um Reklamationen zu ver-

aielden. blttan wir {ede 

Änderung 
dar MdpottMMaar dar Vartilabaabtallnng 

dar »Maibvrgc-r Zaltaag« bakauitiagabaii. 

Zu kaufen gesucht 

K<iufe gut erhalten« Kutsche 
u Schlitten. Antr unter »Tri-
fall« an die »M. Z.«, Marburg 
(Drau) 129-4 

Siromuntferbrechimg I 
Dl« BnerglevarsorguDg SflditaltYMrk A. O. gibt 

bekannt, daB am Sonntag, dan 10. Daaainbar 1943 

wegen Erhaltungsarb«ltaii dar StxtHH"- fttr dla 

StUdte: Windischfelstrits, Qonobiti, LMttanbarg, 

Rfldkersburg, Pettau und Prladau Ton §—10 Uhr 

vormittags unterbrochen tain wird Dia Laitungen 

sind auch wihrend dar Abschaltungstalt ^la untar 

Spannung zu batrachtan- 104 

Sclilas$ der Anieltfenonnoliiiic 

12 Uhr mittags 

Dringende Todeianielgcn 
werden auch weiterhin bla M Uhr 

cnt({e{tenf(rnommen 

Die Anzeiganleitung der »MARBUSGEB ZBITUNGt 

Wir gaban dla traurig« Nachricht, daB 
•Mio liMiigiitgeUabtar Gatta, una*r Vaii, 
fobD, Brudar und Schwagar 

WahraauachaftalnipfMhrar 

Max Ranitl 
lakabar daa BK. n., Kl^ daa Krtagsri 
n. Kl. alt Scbwartens und des VarwündataMbiaichaM 

aai 14 Dazambar 1943 sainar an 21. Oktober 1041 
B1« Zugfiihrer in ainer Wehrmanniichaftskompanla 
im Kampf gegen Raiidllen erlittenen Verwundung 
erlegen ist. 

Er war einer von. denen, dla dem Rufa »Fral-
willige vor« zu jeder Zelt aus innerster Bereltschaft 
folgten 

M a r b u r g  d e n  1 6 .  D e z e m b e r  1 9 4 3 .  

Josefine Ranftl, Gattini Klalo-Gartl, Töchterrhent 
Franz und Gertrud Raaftl, iilterni Franz und Otto, 
Brüdert Martha Bröcki, Gertrud Beipbrk und Harnslna 
RHnftI, Schwestern, sowie alle übrigen Verwandten. 

Die dfiitsche Untersteiermark und ihra Wehr-
mrinnsthaft verliert mit Fruppftlhrer Max Ranftl 
einen ihrer besten Führer Wir alle verlieren einen 
treuen Freund und Kampfgefährten. Gr wird uns in 
den Kämpfen, die vor uns liegen, stets Vorbild und 
Verpflichtnnq sein. 
1 7 7  S t e l n d !  

Bundesführer des Stelrnschen Heimathundes. 

Schmerzerfüllt geben wir allen Freunden und 
Rekannten die traurige Nachricht, daß uns unser 
gnlifhler Sohn 

Aurelio Wodontschnigg 
am Mittwoch, den 15. Dezember 1943 Im Alter von 
5 Jahren für immer verfassen hat. 

Di( Beiset'/ung der sterblichen Hülle findet am 
Snmslaq, den IB. Derember, um 15 Uhr, am Städti­
schen Fnetlhote statt. 

Cill ' ,  Aifram WdMan. Nesseldorf, Reute, Mön-
sinqt'n. den 16, Dezember 1943. 

In tiefer Trauer: 
Alois und THERESE WODONTSCHNIGG, Eltern, 

und alle übrigen Verwandten. 166 

TieferHrhüUert qrben wir allen Verwandten und 

Bekannten dif Irtiiiriqe N.irhrirht) daß unser lieber 

Gatte, Vdlet, Großvater, Herr 

Michael Ulrich 
am 1 r^ezfinbei, jm H3 Lehensjahre, vom Schlage 

qi'ruhrt, nach kur7em Leiden gestorben ist 

flns BeqrÄbni« des teuren Verblichenen fand mit 

dim kiichlirhen Pestliihkeiten .im 4. Dezember 1943 

-iiit dein Frh dh(>le in Pfarrkirchen (Nieder-Bayern) 

stdtl 163 

Ba>(PK|.iitpii, Wrtllan Bin hberq, Krainburg, Stern­

tal im Deyrmher 1943 * 

Die trauernden Hlnterbllehenan. 

Kleiner 

Realitäten ^ 
und Geschäftsverkehr 

Zu Tcrpachten 

Qamlschtwaranhandlung mit 
Trafik, Nlha dar Stadt Rann/ 
Sawa, wird In Pacht g«gaban. 
Uniar »Navjahr 1044« an dla 
>M. Z.«, Maiburg-Drau. 48d-2< 

Kaufe Sesseln und komplettes 
Schlafzimmer und Küche, duch 
einzelne Stücke Möbel von Je­
der Gattung. J. Piitschko, Mar­
burg, Triesterstraße 57. 442-4 

Stellengesuche 

Such« Nabenbaschlftlgung in 
dan Ab«ndstundaa. Büro- und 
Haushaltskanntnlssa, «vant. 
Sprachanuntarricht. Zuschriften 
«rb«t«n untar «Gsoau 743« an 
dl« Verw. 451-5 

Offene Steilen 
Vw ItaataUuBg T«a Arbaitakrtftaa 
••S dia Zuatlmnung dai luaiandtgan 

ArbalUaaalar alngaholt Warden 

Schuhmacharlahrjunga wird b«4 
voller Verpflegung sofort auf­
genommen. Michael Llpaj, Cllll. 

163-fi 

Za Terkaufen 

Tabaksaman nabst vollst&ndi-
ger Anladtung für Aussaat und 
Behandlung sofort lieferbai, Bin 
SorUmenl RM 4.— Nachnahma-
V a r s a n d  I g n a i  M a d w e d ,  
Völkarmarkt, Klmtan. 561-3 

Zu Tcrkaufan; 93 B&nda schöna 
)«darg«bundana Klasslkar 300 
RM, 20 Bind« varschiadan« 
Roinana 200 RM, 2 alta Vasan 
300 RM, 2 Ölbilder 200 RM. 
alta Uhr, Mflrl. '»' 'eller-Guß. Adr. 
in der Verwaltung, Marburg-
Drau. 476-3 

Hausmutter. Alter von 40 Jah­
ren aufwSrts erwünscht, wird 
für das Schülerheim der Lr^'h-
rarblldungsanstah Graz, derzeit 
In Martmrg/Dr,, Landwehrka-
sam«, aufganommen. Bew«rba-
rinsian mit guten Umgangsfor-
man und Kanntn lasen in NSh«-
rai, Wftschabehandlung und 
Krankenpflege d. Jungen, wol­
len schrlftHrha Angebote mit 
kurier Angabe de« Lebenslau­
fes und Beilequnq eines Licht­
bildes an die Direktion der 
Lehrerbildiuiqeanfitalt Graz in 
Mnrburg/Drau, Landwehrknser-
ne, MelllnqerstraÖe 36 richten, 
oder sich persönlich vorstel­
len. 142-6 

Zn •erniieten 

Vermiete Zimmer, event- mit 
KQchenbenützung, an allein­
stehende Frau. Anzufragen; 
Hausverwaltung, Arthur-Mally-
Gasse 36-1, Marburg-Drau. 479-7 

Oia ftörkcndan 

Magen- und 

Verdauungstropfen 

„Lejayfiisap" 
ttleilei erliälllicti 

„Schuberf-Apotheke 

Wien, XII, 
Oierctergosta 6 

Zu mieten gesucht 

Berufftt&tlqe« PrSulaln sucht 
dringend füi 1 Januar 1944 
möbhertei Zimmer Adr. in der 
»M. Z.«, Marburg-Drau. —8 

Wohnunj^stausch 

Tauscha twei Zimmer und Klk-
ch« in Prauslauden 89, Neubat^ 
gegen ebensolche, Umgebung 
Theben oder Bninodorf. Nlhere 
Auskunft; Postamt Bninndorf. 

480-0 

Funde • Verluste 

Kindermantel für 2JlhrjgeD von 
dar Josefstrafte, Steg bis Kämt-
nerstraße verloren. Der ehrliche 

Jen 
"raflk 

Drobnitsch, Brunndorf, Josef­
straße 77^l^«ben. 458-H 

Finder m^ge denselben gegc 
gute Belohnung In dar Traf! 

Aktentasche mit Akten auf dem 
Wege »Drei Tertchat bis Trie­
sterstraße verloren. Dar ^ir-
liche Finder wird gebeten, die­
selbe gegen Belohnung In der 
»Mcirburger Zeitung«, Marburg-
Drau, abzugeben. 488-13 

Mein Weber Gatte, unser Vater, Grofl-
und Schwiegervater, Bruder. Onkel und 
Schwager, Herr 

Franz Lewec 
Oberattlger der Bergdlrekttoa TrUefl 

lat tm Mittwoch, daa K. Desember im Ol. telMnaJnhre 
antacblafaA. 

Wir gelattea «naeran ltet>eii Toten am Bonniag, 
daa 10. Dezember, um 16 Uhr, lur letzten Ruh«. 

Trlfall, den 10. Desember 1043. 

Johanna lewec, Gattini Anna, Johann, Maria, Oskar, 
Ladislaus und Vera, Kinder, sowie alle übrigen Ver­

wandten. 

Die Betrtebsrohning der Bergrilrektion Trlfall verliert 
in dem Entschlafenen einen sehi pflichtbewußten und 
erfahrenen Obersteiger, der in 4fijähriger bergm^innisrher 
Tätigkeit seine Pflicht bis zum letzten Tage erfüllt hat 

Die Gefolgschaft der Bergdirektion Trlfall betrauert 
den Heimgang ihres pllichtgetreuen und lieben Kame­
raden, den si«> stets (^n ehrendes Andenken bewahren 
wird. 

Die Bergdirektion Trifail 
BetriebslUhning 

Verschiedenes 
I I •IUI 

Tausch« gut erhaltenen Herren-
Wintermantel, GrfiBe 46, Mgaa 
ein grot^ Akkordeon. AA^ 
bot« unter »Rasch 766« aa dte 
Verwaltung des Bla^tea, Mar-
bury-Drau. 474-14 

Wichtig ftti Traflkeotenl Naitb-
weis« Ober den Klelnverkail 
von Tabakwareu ta der Papier» 
hnndlung Sax erhiltlich. 489-14 

Tauscha Kinderbett und elektr. 
Kocher, zweiteilig, gegen Volk^> 
empfÄnger. Arsrhr. in der »M. 
Z.«, Marburg-Drau. 487-14 

Cut erhaltenes Kanperl wird 
geqen Herrepf/ihTracl getauscht, 
flufh Aufzahlung fiutendorf, 
RudoIfq;<s*e ^ 4R9 I4 

Srndct den 
Soldaten die 
-»Marburi^er 

Zciti!n<?« 
an die Front 

SchmerxerfOllt geben wir die traurige Nachricht, 
dafi unser lieber, guter Gatte, Vater, Schwlegervatdr, 
Großvater und Onkel, Herr 

Konrad Michelifsch 
Schneidermeister 

im 69, Lebensjahr« einem Herzschlag erlegen ist. 
Von dem unvergeßlichen Toten nehmen wir 

Sunitag, den 18. Dezember, um 15 Uhr, Abschied 
und betten Ihn auf dem Stadtlriedhofe in Drauweiler 
zur letzten Ruhe. 

Marburg/Drau, Stuttgart, Pettau und Agram, 
den 16, Dezember 1943. 

Juliana Michelltsch, Gattin; Konrad und Wladimir, 
Söhnet Frieda, Martha Gumiseiy und Mandl Ketis(h, 
Töditeri Justine, Schwjegeitochteri Dr. Vauchnik, 
Stefan KeUsch und Josef Gomisely, Schwiegersöhne; 
Jakob Michelitsrh, Bruder; Steffi und Llwio, Enkel­

kinder; Familien Hribar und Schocher. 490 

An umere 

Posibezienerl 
Wann dai Pnatbota in Ihoan loaat 

und d'p Bfiiugagabflbi fOr dia .Marbiir-

gmi Zattung ambaht bUtan «ii Sla, 

damil In dai 2ut)i»llung laina Untar» 

brartinnti amtritt  dla fabiuag nicht 

XU varwaiqern Dla Bazugtgabiibt i t t  

tinniai in forau» rti  l>ntablan 

„Marborgai Zaltnng" 

VarirlahiaMallDag 

Allen Verwandten und Bekannten geben wir die 
traurige Nachricht daß mein lieber Gatte, unser 
Valer, Schwiegervater und Brudwi, Herr 

Johann Malchin 
Besitzer 

am Mittwoch, den 15. Dezember 1943 im Alter von 
63 Jahren, nach kurzem, schwirem Leiden für immer 
von um gegangen ist. 

Die Beerdigung unseres teuren Toten findet 
am Freitag, den 17. Dezember 1943, um 15 Uhr, 
am Friedhof in Pelldorf statt 

Lastnitsch, Unterpohnnza, Altstadt, Wien, 
Mödling, den ib Dezember 1943. 

In tiefer Trauer: 
Maria Malchin geb. Iliris, Gdtlin; Joliann, Josel, 
Franz. Daniel, August und Heinrich, Sohne; Maria 
Stauderher geh Malchin, Tnihtet; Hilda, Aioisia 
und Paula. Schwieget töi htor; Johann Staudecher, 
Schwiegersohn; Veronika Röthel, SchwestiM, un(i 

alle übrigen Verwandten. 1()/ 

Denken  S ie  da ran  — 

Kleine ^Inzeigen 
haben in  der 
MARBURGER ZEITUNG 

gr os se n  [ r lo lg !  

Wäsche ohne Punkte? 
Sie können in drei Jahren mehr 
Wasche besitzen als andere 
Hrtiisltfliien ohne daß Sie da-
füi Punkte hraiicben Sie müs­
sen allerdings darauf achten, 
diiirb »ystem^tische Wäsche-
pHtqe die velfarhen Schadens-
niöqlichkeiten von Ihrer Wä­
sche fernzuhalten Wäsi he, die 
sonst entzwHiqeqnnqon wäre, 
wild rirti h Iflhren noch qui und 
tadi'llos sein Ntiheres hierüber, 
und hesiMiders über die Ver-
meidiinq von Wäsrheschäden 
a'iei Art. finden Sie in einer 
wer'vollt 'n Henkel Lehrschrift, 
ai<? Ihnon kostenlos Tuqesandt 
wird 

AI* OruikvM'bp in 
PFI^SII WIRKE, »nSSELDORP 

Nama' 

Orti 
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Kultur auf Vorposten 
Theaterfahrt in die Niederlande 

Noch «chwrbt«» der Npbrl im Innd der spielertruppp qespielt hatte. Der Chro-
Ruhr, und die Sonne über VValrwprkpn nist C. van der Wijver erzählt, daß die 
und Pörderlürmen blieb ein fernes |  »Hochdeutsche Schauburfl« in dei Tnt 

ein Tempel für schöne Künste war. Als 
j «ich diese Theatergenieinechaft auflöste, 
I 2oq eine englische Truppe in dns Hau« 
I ein, von der er schreibt; »Seht, da wpht 
1 nnf einmal von Albion eine Truppe 
I Schduspieler herübei, um die holländi-
I sehen Bürqer ihre Kunst sehen zu las-
! *en. Jene hätten qut zu Hause bleiben 

können, wennoleirh sie nicht lanqe ver­

l ieht .  Nur  langsam hobpn die  brand 
•chwarzen Häi isermaurrn l lc l i t rot  zu 
gl immen an,  ah im Frül idunsl  vom Osten 
her  der  Zug über  die  Gronre rauschte .  
Das Abtei! ,  in  dem wir  s tanden,  war  
groß.  All!  den Banken hockten Soldaten 
vornüberycneiej l ,  s r l i l ic tnn oder  spra-
chfln von der  Heimat ,  d ie  s ie  nun für  
wenige Tage wiedersahen,  und auf  den 
Bret tern für  die  Kofier  Kigon die  Werk-  |  weil ten.  Srhl ieRUrh kam wieder  e twai  
leuge des  Krieges;  Karabiner ,  d ie  Maske,  
der  Stahlhelm.  , \n  Knnalen und Zug­
brücken,  Deichen und Mühlen l ief  der  
Schienenstrang vorbei .  Ein Meer  von 
roten Dächern und le lnr i f i r lbfn Giebeln ;  
log heran,  kr^ichend srhi i i f ien die  Rä­
der  über  die  Weichen dann sahen wir  
mit ten aus  Pnldnrn i ind \V'ei( '>>n aus  ! 
Sand und Dunen d. n IKiitg in den spä- j 
ten Herbst t i i  I r i n l s l e i d P n ,  V ü t  weiten l 
Augen und fnqein lli-iv^n emplinnon j  
wir  die  ersN'  Sl i i r^d ' '  ( ier  Stal l t .  !  
Straßenhahnl i f i  r t  nml dem (I- i tui  dii r r l i  i  
f remde Gass ' ' i '  folqU'  er loM pd dir» Frei-  • 
he l t  e ines  vr i ie t i  Siraf" ' (>ni i la '7es ,  jene j 
T ie iqerühmte , Ian( |e  \ '<ir l iouf" ,  von der  
die  Niederlf l tnler  i i la i i lwri ,  s ie  sei  die  
Krone al ler  H() i ; l» 'vards  det  Well .  !  

In gelbl ichen Licht  des  Narhmit tnffs  
gl lnxt  de« weif te  l 'anr  eine«;  l iherr iu« 
wQrdlqen Herrn,  dei  mit  I re i indl i rhT 
Energie  den Koffer  greif t  und den frnqen-
den Blick jmf jenem et ini inleint len NMk-
k«n wel tgewandter  l lolelport iers  erwie-
d«rt ,  a l l  woll te  er  snoeri:  Ts st immt;  du 
b! i t  da.  Er  is t  s lol /  n ' i f  se in  H.ius  t in<l  
erzihl t  mit  naivem Freinmt,  daß er  d  e  
Herren Brland und K" ' lng of t  im Lif t  'n  
Ihre  »Kanefn* bpqlr>i!" t  hnbe.  nnd er  
we!B noch gut ,  wie er  vor  12 .F hren die  
todkranke Anna P. iwlowa auf  seinen 
Armen von der  Biih "P r ler ,  Sf idtsrh^u-
burg In« Hotel  t rug,  pi  / (Mqt  das  Zim­
mer,  In dem der  osl» '  he :ule  .Schwan für  
Immer die  Flf lgel  f .p  k te  

Die Stadtechauhi i rq  , .  da« war  ja  un­
ser  Ziel .  Wir  qi i iqen i lbf^r  den abendfin-
s teren Platz .  Dit  l 'h i ( ' ' r i f i lock»n der  
Groote« Kerk Sint  vom le ' / ten 
hel len Klf tppels t  hl . 'n  newerkt ,  hnt>en 
dai  dunkle  GeHM! m hr>heri Ton an,  das  
waren nimmer viele  Schl . iqe,  das  drang 
In das  Ohr ale  e in 'n"#:  t iefmelodisrhes  
GerÄusrh.  Wir  wn' l 'en nicht  eben viel  
von der  karqen Thei t f rcTcschichtp d 'pser  
Stadt ,  Wohl  wnr uns e ine »Horhdeut-
«rhe Schauburq« in Amsterdam im Ge-
dAchtni«,  wo in der  s inkenden HSlf te  des  
18.  . lahrhundc ' t  e ine deutsch» Schau-

Ein Portuijicse malt Deutschland 
Der portugiesische Maler  Carlos  C'ar-

neifo,  der  ui  d iesem Sommer mehrere  
Monate  in  Deutschland wei l te  und mit  
seiner  Kunst  in  Be l in  e inen vol len Er­
folg erranq,  veranstal te te  in  den Räu­
men des  portugiesischen Propat janda-
amtes  in  Lissahon eine Ausstel lung sei­
ner  in  Deutschland ents tandenen Aqua­
rel le .  Die  au. '^erordent l ich interessante  
Schau,  die  in  Anwesenhei t  zahlreicher  
deutscher  und portugie .s lscher  Peisön-
l ichkei ten vom lei ter  der  nat ionalen Pro­
paganda Portugals  eröffnet  wurde,  ver­
mit te l te  zum ers ter  Nfa 'e  dem portugie­
s ischen Publ ikum (MM Bikl  deulscher  
Landschaft ,  so ,  wie s ie  e in  portut j ies i -
scher  Künst ler  sah i 'ud er lebte ,  Carneiro 
is t  e iner  der  e igenwil l igsten Gestal ter  
der  modernen Iborischen Kunst  über­
haupt .  Setne Bilder  s ind von einer  für  
e inen südl ichen Maler  ühf^rraschenden 
GedÄmpfthei t  in  Ton und Farben Berg­
wiesen Bayerns nnd der  Ostmark,  der  
Oiiemsee und ein regendunstverhango-
PPS Salzbt i rq  s ind Rüder ,  in  d^nen die  
deulsrhc Atmosphäre leb!  und atmet  
Mit  besonderer  I jebe hat  s ieh der  por­
tugiesische KunsH^r der  Reichsbaupl-
s tadt  und ihrer  I fmiieb inq angenommen.  
Der  verdunkel te  Knrf i i rs tendnmm in 
e inem blauen unwirkl ichen Damni'  r l i r l i t  
Is t  mit  s tÄrkster  Wirkung eingefangen 
Ml ' ten im Treiben der  S ' raßt-n und 
Plätze Bei  Uns weiß Carneiro Winkel  
s t i l ler  und l iehenswertfr  Zärt l ichkei t  7u 
fanden,  d ie  davon /nugcn,  daß er  <i ie  
Stadt  mit  den Augen ' • in  ^ 's  Küt is ' lers  und 
suchenden Fieundcs /uff le ich sal i  

Werner '^rhtil^ 

Gediegenes in  da« Hau«,  und zwar e ine 
hochdeutsche OpenKiesel lschaft ,  d ie  un­
ter  der  Lei tung von F.  Haberkorn lange 
bestand,  und uns Gelegenhei t  gab,  von 
Zei t  zu Zei t  d ie  ers ten Sänger  t ind Sän­
nerinnen aus Deutschland zu hören . . .«  

Sei t  e inem .fahr  nun haben untfr  der  
Lei tung ih 'es  Intendanten Dr.  Wolfgnng 
Nii fpr  Wieder  deuteche Künst ler  Pfosten 
und Bret ter  in  den Niederlanden aufqe-
srhlnqen.  Nicht  eben wei t  von jenem 
W iI1 «HS Stahl  und Beton an dem r 'eut-
«fhe "^oldnten die  Wnche für  Europa hal­

ten und für  «eine Kultur .  In d»r Stadt­
schauburg von den Haag, etinem mit 
zSrtlicher Brautqebärde entworfea«n Bau, 
steigt allabendlich, geweckt vom tiefg*-
gründeten Anruf deutschen Bühnen^tho«, 
d«r farbige Abqlanz d«s Leben« Im 
Wechsel von Tönen und Lichtern empor. 
Gedacht  al« Geschenk der  Heimat  an ihre  
Soldaten,  wächst  die  junge Bühne immer 
Kpürbarer in die verpflichtende Aufgabe 
eines kulturellen Vorposten« hinein. 
Schau- und Sinnbild zugleich für den g«-
wiseen Sieg de« Geistes über dl« Ma­
terie. Auch hier wird ndcht Theater für 
einen bestimmten Krel« gespielt, auch 
diese Bühne Is t  Gemeingut  aller Deut­
schen im Haag und vieler Holländer ge­
worden. Da« hat die Ansprüche nicht 
verringert, sondern Erhöht. Gerade der 
Krieg wrkte  ja d ie  Forderung nach der  
Bprpgmino mit  den wahrhaft igen Kräf­
ten des  D i<:ein«.  Doch wenige Kilometer  
von (er  Kü.s te  entfernt  kann eine Bühne 
nicht  nur  auf  dem Kothurn de« feier l i ­
chen Pe<;lsp 'e ls  schrei ten.  Unterhal tung 
is t  ebenso notwendig wi« die  Erhebung,^ 

und der Tragödie muß nach ewifien Stil­
gesetzen daa Satyrspiel nachfolgen. i 

Im Zuschauefraum des ' Deutachen 
Thttatftr« «itz«n zumeist Soldaten. DM ist 
Bricht nur im Haag so, «ondem auch in 
Utrecht, Ameterdam, Harlem, Eindhofen 
und wohin immer dl« Abstecher der ver­
schiedenen Ensemble« führen. Und wenii 
der Vorhang, nim BeUpiel, über Glucke 
Mutikdrama »Orpheua« oder Calderon« 
gradlinigem >Ridhter von Zalamea« fiel, 
erwies der Beifall, wie gut dl« Bühne 
daran tut, so q«'wlchtlge Akzente in ihre 
zweite Spielzeit zu setzen. Neben den 
Soldaten finden sich dl« Angehörigen der 
deutschen Dienststellen und nicht zuletzt 
die Einheimischen, die den AnschluO an 
diie verbindenden Ideen der »Niederlän­
disch-Deutschen Kul.turgemeinschaft« 
fanden. Die Auffrahe dieser Bühne Ist ja 
nicht^ Propaganda für deutsche Theater-
kunst*. Die wirkt durch sich selbst und 
durch Ihre Leistung. Man strebt nach 
echter Ensemblekunst und auch über der 
deutschen Bühne in den Niederlanden 
steht, ungeschrieben zwar, des Dänen­
prinzen Hamlets Theatermanifest: der 
Natur den Spiegel vorzuhalten, der Tu­
gend ihre eigenen Züge, der Schmach 
ihr eigenes Bild und dem Jahrhundert 
den Ausdruck «einer Gestalt. 

Kurf Uthof 

IDdher  Gi l l i r ic f t / :  

Schaubühne und Zuschauer 
Dar krkinat« DrtMitlkcr (Virldicr dtr 

Schtiiipirli ».Micha«! Kotilliauc, 
Cht r loUt  Corda f« ,  und  •Lc i t i t a« ) ,  de r  b*-

«ond t r i  auch  durch  •« in«  i f in | t« t rn  Kor t iA-

Hten  und  Lu» t tp l« l«  »DI«  »pa r t an f^ch«  

S i ipp t« ,  »Di«  Ga l lw«ip«< ,  »Dt r  F rh r  ae l -

n«r  i c lUa t«  und  •UITM«!  dahe im«  hekann t  

l i rwnrdrn  i i i ,  p l audar t  h i e r  in  I c i ch le r ,  

wi ( r i | {« r  Form Aber  daa  VarhI l tnU (wi ­

schen  The i l e r  und  Zu ichau«r  

Die Schaubühne wil l  den Zuschai im,  
koste  e«,  was es  wolle ,  7\ i r  Strecke br ln-
nen,  ähnl ich wie die  Frau den Mann im 
Zweikampf der  Geschlechter  Ihre  Be­
mühungen werden s ich s te igern mit  dem 
Widerstnnd.  den s ie  f indet .  Gut ,  wenn 
diesf^r  Widerstand vorhanden,  schlecht ,  
wenn er  zur  Tnterpssenlosigkel t  er lahmt:  
dem größten Gegner  der  Bühne und der  
Frauen — Ist  nur  noch mit  Raff inement  
zu begegnen.  

Glückl ich der  Dramatiker  der  Orie-
chenl Er suchte nicht sein Publikum — 
es  suchte  ihn.  Bei  diesem nalv-natf l r l l -
eben Verhäl tnis  konnte  er  der  Verff lh-
ninnskünste  entraten.  Sein Zuschauer  
wurde nicht müde, ihm zu folgen, durch 
dick und dünn,  durch Monologe und 
Bofenbrr 'chte .  Die I  anqewelle  war  noch 
nicht  erfunden!  Welche Einhei t  zwischen 
Dichter .  Schnuplat?  und Zuschauer!  Der  
Bogen fand die  Gegensai te ,  und beide 
fanden die Resonanz des Gelgenkör-
pers. Da ließ sich musizieren! 

Wie anders  schon dl« Zuschauer 9ha-
kespearesl Das Arsenal der Bflhns wird 
reichhaltiger, die Zahl der Schauapleler 
vermehrt, die Szene wechselt — Ma­
dame Schaubühne beginnt mit Ihren Ver-
filhrungskünsten zu spielen, um Ihr« 
Partner am Band zu halten. Gleichwohl, 
wie primitiv sind diese Künste nochl 
Wir begwrnen den alten Monologen 
und Botenberichten — aber schon er­
scheinen hie und da Nebenfiguren Wäch­
ter, Schäfer die ein Frage- und Ant-
v.'orfeplel Ober den Helden und seine 
Situation heginnen und die Botenhe-
berichte In unterhaltende Dialoge auf­
lösen Dafür hält sich die Szenerie rn-
rück Lear auf der Heide — »r kann der 
Heide entbehren, sie Hegt tn seinen 
Setzen Der Del«t In Hamlet wird nicht 
dtirrh bläulichfts Licht die Schauer des 
Frtsp»7ens wirken, seine Stimme wird 
enrh treffen. T'lein lichter Schloflglebel 
v. ' i rd  euch In Macbeth die  Idvlle zau­
bern üch^o Worte  werden den Effekt  
erreichen 

Das moderne Theater Is t  mm Raffine-
mnnt verdammt Der Zuschauer erliegt 
nicht mehr dem natürlichen Reis — er 
will den Kitzel. Der naiv« Glaube der 
Grlerhen Ist dahin. Das Wort Shake-
speiire« wird den vom LIrm der Ge­
schäfte und des Verkehrs rernutzten Oh­
ren lind Seelen Ihrer gehetzten Träger 
nif'hf mehr wie Glocken läuten können-
d r Bühne muß größere Aufwendungen 
mirhen die  ausaesuchtente  Garderobe 

muß die  er löschenden Rei^ der  Saga 
und des  dichter ischen Wortes  ersetzen,  
Kulisse  Windmaschinen und Beleuch­
tungseffekte  wirken in der t  erkal te ten 
Liebhaber  hinein. 'Die  Heide Lears ,  nun 
Is t  s ie  aus  dem Wort  getreten,  um sich 
mit  Lichtübergängen B' i t ren fügenden 
Stürmen nackt  zu zeigen.  Der  Geis t  in  
Hamle* wird In fahlem verwesten Licht  
mit  metal l lachen Bli tzen auf  se 'nem Pan­
zer  das  Entsetzen tn  die  Brust  des  Zu­
schauers  t ragen — und al les  das  nur ,  
wei t  man ein Vttes  totes  Verhäl tnis  
künst l ich am Lehen erhnl t tp  wil l ,  s ta t t  
e ine neue Liebe zu beginnen 

Nun G'»duld,  denn das  Wunder  einer  
jungen !  eidenschaft  zwischen Bühne 
und Zuschauer  vol tz ieht  s ich.  Wir  s ind 
das  "^njfnl ipr  der  Terh*i ik  Das verkUin-

gerie dichterische Wort, das Stimmung 
war, wird von dem kriegerischen Wort 
beiseite gestoßen. Bin Kräftesplel sich 
bekämpfender und überwindender Ener­
gien, der elektrische Funke, der TOB 
Pol zu Pol knallt, der Funke des Dialogs, 
wird den Zuechauer unserer Tage In 
Atem halten. Eine kämpferische Liebe die, 
Bühne des Dialog« der KolhenstöBp der 
Worte, der funkelnden Atmosphäre, dl« 
jede moderne Schnellrugslokomotive 
umwittert, wird den verlorenen Zu­
schauer zurückgewinnet. .Tede Zeit hat 
ihr Theater und nimmt es nrflf sich 
hinab. Keine Kraft kann es wieder her­
aufbeschwören. Die Sonne Horners, die 
Sonne Shakespeare«, «le lächelt uns nicht 
mehr — wir Wollen zufrieden sein daß 
i]nc dio eigne scheint 

Höchste Kunst be0lückt am tiefsten 
Beethovens Miss» aolemnis In Gr az 

Eine Aufführung der Miss« «oleitinls 
wird immer al« eine Tat engesehen wer­
den müssen. Die tTberdimenslon de« Wer­
kes erfordert auch eine ebensolche An­
wendung der Mittel, deren großartiger 
Einsatz allein imstande ist, die Schwie­
rigkeiten 7U meistern, die diese« herr­
liche Chorwerk bietet 

Beethoven Ist über  den liturgiecher 
Text weit hinaus gegangen. «Hner Phan­
tasie waren eben keine Grenzen gesetrt 
und so entstand a\is der, erst für die In­
stallation seine« S'^hüler«, Erzherzog Ru-
do!f gedachten. MessA, ein Werk von 
Raum und Zeiten überflügelnden "Maß." 
Während der Meister an der Missa ar­
beitete, erschien er «einen Freunden selt­
sam erd^ntrückt. Auf die Partitur aber 
schriet» er hin: »Vom Herzen — möge es 
wieder zu Her*en gehen«. — Heute ist 
die Missa solemnis eine der edelsten 
Kostbareiten deutscher Chormu«ik. Di# 
geballten Chöre, die nrofie Fuge, da« in­
nige, Wagner al« Vorbild dienende, Be-
nedlktus und da« (Ui innerer dramat1«cher 
Gespanntheit so reiche Agnus dei tragen 
echt Beethoven'srhen Duktus. Sic dariu-
stellen mit den Mitteln der Kirnst, des 
Gesanges, der Musik wird Unmer eine der 
höchsten Aufgaben eine« Dirigenten blei­
ben. Hermann von Srhmeldel darf «Ich 
das Verdienst zurechnen, eine Würdige 
und in vieler Hinsicht großartige Auf­
führung der Mis^'a, nach TTberwindupg 
mancher Schwierigkeiten, zustande ge­
bracht zu halben. Sohmektel« Dieposltlo-
nen gehen auf da« GroB«, Lapidare d«s 
Beethoven'schea Spltstlle«) dl« Sphäre 
der Neunten lebt ja auch in dar MICM, 
die beide zugleich entetenden, denn 
sie bedingen einander: hier da« Lied an 
die Freud«, die Hinwendimg nir Welt, 
dort, in der Missa, .die Hinwendung zun 
Höchsten, um Im »wunderbar herab-
«chwebenden« Benedlktus (Gesegnet sei, 
der da kommt Im Namen des Herrn), das 
Geheimnis einer allbesellgenden Hilfe 

von oben ausmsprechen. Beethoven hat 
hier seinen eigenen Kontrapunkt erreicht. 

Die Grazer Aufführung stand Im Zei­
chen einet vorzüglichen Sologuartettee, 
da« von Glanz edelster Stimmen (Erika 
Rokyta, Wien und Gertrude Pitzinger) 
umstrahlt war. Aber auch die Männer­
stimmen Helm Matth^l (Tenor) und Al­
fred Petrl vom Grazer Opemhau« (BaB), 
stellten sldi wftrdlg neben dl« beiden 
KftaMtlertnn«L Scfion tm Kyrie gab es 
srin Jubeln la TSnen, dem sich bald die 
ChAre ii) wohldlaclpllnlertar tän9«riech«' 
^ucht zugesellten. Der Chor der Stftd-
tiecheo Bühnen, (fle Sttfltlsohe Chorge-
melaecheft, der Greser MAnnergeeang-
vereln und t«(n Pranümchor hatten in 
langer gemekwemer Probenaitwlt in 
selbstloeea Dienst am Werk gefeilt mid 
geprobt, bie ee Profsesor von Sdhmeldel 
geltingen war, sie zu einem Aufführungs­
erfolg von in Graz seltenem Ausmafi zu 
steigern. An dem auch das Städtische 
Orchester seinen wohlgemeseenen Anteil 
hat. An der Orgel waltete mit sicherer 
und HMtsterlldier Hand Rudolf von Wals-
Ostbom, die SoloTioIlne beim Benedik­
tas spielte mit seelenvoller Tonsprache 
Walter Schneiderhan. Ein Wort noch 
Ober dla groBe Fuge: hiar wuchs der 
Chor unter Schmeidels architektonisch 
gestaltender Kraft zu einem Riesenbau 
von unvergleichlicher Gestalt, in den sich 
die Solostimmen als funkelnde Edel­
steins von strahlendem Glänze auenah-
raen. — die dreimalige Aufführunfl des 
Riesenwerke« im Stefaniensaal war je­
desmal im vorhinein ausverkauft. 

Kurt Hildebrand Matxok 

Nordische IQcherschau In Greifswald. 
AnllBlich der 15. Jahresfeier der Nor­
dischen Institute fand im Reinhard-
Httus In Greifswald eine »Nordische 
Bücherschau« «tatt. Greifswald hat die 
grflf^en Bücherelen des nordischen 
Schrifttums 

Berufungen an die 
Schauspielschule des Burgtheaters 

An die Reichshochschule für Mueik 
wurden für die Schauspielschule des 
Burgtheaters Helene Smith-Polewitskaja 
und Pancho Kochen als Lehrkräfte für 
dramatischen Unterricht sowie für 
Stimm- und Sprechbildung verpflichtet. 
Lehraufträge für wissenschaftlich-theo­
retischen Unterricht auf dem Gebiete 
des Theaterweaene • erhielten der Leiter 
de« Zentralinstitut« für Theaterforachung 
Universitäts-Profesfior Dr. Heinz Kinder­
mann und der Leiter der Theatersamm­
lung der Naiionalbibllothek Professor Dr. 
Joseph Gregor. 

Lehrginge ffir tprachgestörte 
Kinder 

Auf VeranlasAung des Rsglerungsprä-
sidenten -Brigadeführer Hans Krebs in  
AuBig wurde in Schluckenau und Wams-
r'orf ein Lehrgang für sprachgestörte Kin­
der (Stotterer imd Stumme) abgehalten. 
Leiter dieser Lehrgänige war Direktor l, 
R. Vinzenz Hampel aus Leltmerltz. 

Direktor Hampel hat au« langjähriger 
Erfahrung eine einfache und doch erfolg­
reiche Methode zur Behebung von 
Sprachfehlern in verhältnisro&Big kurier 
Zeit entwickelt. Zu Beginn des Lehrgan­
ges «tand ein längerer einführender Vor­
trag, dem eich praktleche VorfUhrunigen 
anschlössen. An beldsn Lehrgängen nah­
men mehrere Kinder mit ihren Elten teil. 
Die an den Kindern angewandten Ver­
suche machten, obwohl hierfür nur we­
nig Zeit xuT Verfügimc stand, den Erfolg 
der Methode offenslahtlldi und* fanden 
bei den Tersammelten Eltern und Bnis-
hem dankbare Anerkennung. 

Wlnclcelmann-Fder in Trl«0l 
Zum 226. Jahrestag der Geburt des gro-

aen deutschen Archäologen J. J. Winckel-
mann fand am Gedenkstein Wlnckel-
manns Im ArchäoJogiachen Garten aul 
dem Hügel von St. Just in Trieet eine 
Gedenkfeier statt. Der deutsche General­
konsul Dr. Heinburg hat In Anwesenheit 
de« deutschen Berater« Dr. Hinteregger 
und des Direktors ffir Kunatgeschlchta 
Professor Rutterl Im Auftrag des Deut-
«chen Archäologiechen Instituts am 
Grabmal einen Lorbeerkranz mit einer 
roten Schleife und Hakenkreuz nledergs-
leqt. 

Eine Symphocil« TOB 
FranE ScDmldt in Belgrad 

la einem öffentlichen Symphoniekon­
tert dea Belgrader Rundfunkorchesters 
erinnerte Karl List im Südostraum an 
das Lebenswerk des vor einigen Jahrsn 
verstorbenen Wiener Meisters Frani 
Schmidt. Die aus dem Jahre 1900 stam­
mende B-dur-Symphonie des damals 
Sechundzwanzl^Jährlgen Terrät vor al­
lem in dem weihevollen langsamen, 
Satz das klangfrohe Fortsetzen einer 
süddeutsch muslkantlschen Tradition, 
die von Schubert über Bruckner bis la 
unser Jahrhundert führt. In Karl L1«ts 
liebevoller Ausdeutung erranq da« 
schöne Werk lebhaften Beifall, 

Riehard P«f«eW< 

DM OarteiihMi der Dichterin 
Vor geaaa 100 Jahren, im Desember 

1843, erwarb Annette von Droste-Hflls-
hoff da« bekannt« FQratenhäuschen, hoch 
flbsr dem Städtchen Meersburit |{ele|{cn. 
Da 1843 ein schlechtes Weinjahr war, 
boten die Meersbur^er Winzer nur latf-
haft auf da« zur Vcrstei|cnm[I kommend« 
Gartenhaus, da« elnat oen Bischöfen von 
K^natans fehört hatte, Fflr 700 Gulden, 
da« war der Betrag, den Annette von dem 
Verleger Cotta fflr ihre Gedichte al« Ho-
norar erhalten hatte, wurde ihr das 
Hlusehen iu|{e«chlagen, lu dem auch 9000 
Weinstöck« gehörten. Nur fünf Jahre 
durfte sie «Ich d«« Beeltzes erfreuen, am 
26. Mai 1848 trug man sie am FQraten­
häuschen vorbei zum hochgelegenen 
Meersburger Friedhof lur letzten Ruhe. 

Der Maler Thomas Walch ist tn ssi* 
nem Heimatort Imet Im Oberinntal im 
76. Lel>ensjahr gestorben. 

Der bekannte estnische Dichter nnd 
Schriftsteller Professor Gustav Sults, be­
ging seinen 60. Geburtstag. 

Die Versöhnung ist der Titel das 
neuen Romans der flämischen Dichterin 
Marie Gevers (L. Staackmann, LeIpzJg), 
der eine Fortsetzung de« schon früher 
In deutscher Übersetzung er«chlenenen 
Romans »Die Lehenslinle« darstellt 

MünchhaUsSen spielt 
Orj^el 

Von Itans ^^f^t/lik 

Der Freiherr Kriri pM'drich iiierfiuy-
mus von Münchli-.Miseii. ci» r Meistei in 
der blauen Kuns' dci Liirje herhertr in 
seinem Schloß mit eir<igei) hefrenndoien 
Gutsnachbdm Li leieiie den Besuch 
seines alten Kiie istj 'fiihiten. des lur.-
sischen Generdls .loits: von Reinsdni 11, 
mit dum er ernst luiU-i ' lern r-iudiigon 
Himmel des Schldchtleldes Bruderschaft 
geschlossen hatte Nachdem er sein 
Glas etliche Mole 7inn Wohl des Gastes 
erhoben hdtte, begann er, behaglich in 
seinen Stuhl v.nruckgelehnt, nach seiner 
Welse zu er/iihlen 

»Fieunde, es wäre )et/.t die günslig-
s te  Gelegonh^^it, sich gemeinsam des 
Krieges zu erinnern und unserer taptu-
mn Taten. Dort an der Wand hangt jene 
Degens .beide, die ich mir aus dei Huui 
»»Ines von mir erlegten türkischen B.is-
»en hfibe gerben Iris'^eii} es war damols, 
als wir in einer i 'estung am S<hwnr7-
meei helag' 'rl winden und der Huiwier 
derart unter Mensch und Vieh tobte, 
dall die Ratten in den Gewölben ihre 
eigenen Srfiwnn.'e fiiillififlen Wahrhfd-
tig, manch Seltrime«; waif zu berichten, 
und mein Preunrl Jobst iniiTUe es mii be-
stätiaen. 

Det f 'ieneral strich su h den grimmi­
gen, grauen Sf h iurrbiirl unri nickte 

»Frwartet jedoch, liel)e Freimrle lür 
diesmiil kein Wort vnn meinen WnCen-
taten!« Inhi det Preiheii fort. »Geniiy 

düvuni  Mein Zopf  is t  schneeweiß ge­
worden,  meine Hand zi t ter t  und ziel t"  
nicht  mehr  so s icher  wie einst .  Man 
al ler t  und redet  bei innl lcher .  Man 
s(  hiel t  schon md feigem Auge nach dem 
Tod hinüber . '  

»Oho'  Dir  kann der  Tod nicht  an*,  
wid* rprach Jobst  von Reinsdorff .  »Du 
lügst  ihm die  Rippen im Leib entzwei ,  
daß man ihn lahm auf  «Iner  Bahre zum 
Feldscher  schleppen muß.* 

Der  Freiherr  s t raf te  den al ten Hau­
degen mit  e inem unwil l igen Blick.  »Wie 
gesagt ,  in  rneiuem Alter  wird selbst  dem 
härtesten Soldaten zar ter  um« Herz,  und 
man redet  gern von frömmeren Dingen 
als  von Bärenjagd,  Schweinshatz ,  Rei-
terkünsten und Feldzügen.  Hört  zu,  was 
mir  Jüngst  begegnet  Is t l  ,  

Es is t  e igent l ich kein r icht iges  Aben­
teuer ,  vielmehr  die  Schi lderung eine» 
Geluhles .  Es war  al«o am Sonntag Ocui i ,  
wo derHirs th  sein Geweih an den Ästen 
abBlreif t j  es  kann abei  auch anfang« 
,Mai  gewesen ein,  wo der  St iegl i tz  Hoch­
zei t  hdl l  Wer merkt  s ich diese Neben­
sächl ichkei ten so genau? Da r i t t  ich 
durch eines  meiner  Bauerndörfer  E* hat  
keinen Zweck,  dnß ich dieses  Dorf  mit  
Namen nennej  Freund Jobst  kennt  e« 
• r i  doch nicht ,  Der  Ort  war  ganz ver­
lassen,  a l le  ,  war  nul  den Wiesen drau­
ßen und mi^hte  In  der  Schenke kein 
Wort  und kein Zecher ,  kein Kind hi  
der  Gasse kein Ifunrf  auf  der  Schwelle ,  
keine Kat ' /e  Hii i  dem Fensterbret t .  Die  
Welt  sfhien einmal  gnn7 ohne Men­
schen ?n sein,  und f ias  war  herr l ich 
NIM j rh  und mein Pferd waren vorhnn-
dcn.  Die Üif i lkircl ie  aber  s tund weit  ge­

öffnet ,  und da begab ich mich durch das  
al tgot ische Tor  hinein.* 

Der  General  f ragte;  »Zum Teufel ,  da  
bis t  du wohl  auf  deinem Gaul  hinein­
ger i t ten?« 

»Mein Pferd? Das hat te  ich an einen 
f reundl ichen Baum vor  dem Tor gebun­
den«,  setzte  Münchhausen gleichmütig 
for t ,  »In der  Kirche dr in  roch e« sehr  
schläfr ig  nach Heu,  und es  war  niemand 
anzutreffen,  kein Pfaff ,  kein Küster ,  
keine andächt ige Seele  Ich war  mutter­
seelenal le in .  Nur e in  ^pätsommerfaden 
schwebte gl immernd durch den Raum. 
Am Altar  war  das  Wunder  dar  Verkfln-
digung Marlä  in  den angenehmsten 
Farben zu schauen,  und Ich weiß noch 
ganz genau;  der  Spaagenbogen über  
der  Krone der  himmlischen Frau war  
aus  Rosen gef lochten,  e in  reizender  Ein­
fal l  des  Malers .  Durch den Fenster­
schl i tz  s t ieß ein Sonnenstrahl  herein,  
und da« war ,  a l«  besuche der  Hei l ige 
Geis t  d ie  Jungfrau Die Hei l igen bl ick­
ten fröhl ich von den Mauern herunter ,  
und selbst  der  schnöde Teufel ,  der  s ich 
unter  der  Schwertspi tze  des  Engel« 
krümmte,  rüg hier  e in  ehrbares ,  t räu­
merisches Gesicht ,«  

»Du hast  uns noch nie  vom Teufel  er­
zähl t« ,  unterbrach ihn Jobst  von Reins­
dorff  »Gewiß bis t  du ihm auf  deinen 
Reisen begegnet .«  

»Gewiß gewiß!« beei l te  s ich der  Frei­
herr  zu erwidern,  »D^ch davon ein an­
dermal .  Ich s t ieg a lso langsam die  Turm-
treppe hinauf  und setzte  mich,  von der  
vergnügl ichen Kühle und von der  Hin-
SdMikei t  um mich erfreut  an die  Oigel ,  

l ieß sogleich da« Pedal  summen und hub 
lu  «pielen an.  Ja ,  mein Herz ta t  s ich 
güt l ich an der  heimlichen St i l le .«  

»Haben dich die  Sporen an deinen 
Rei ts t iefeln nicht  sm Spiel  gehindert?« 
woll te  der  General  wissen.  

»Die Sporen? Je nun,  ich hat te  t ie  mir  
wohlweisl ich abgeschnal l t ,  ehe Ich mich* 
an dem Orgcl t lsch niederl ieß.  Wie ge­
sagt ;  mein Gemüt war  in  s ich gesam­
melt  und gest i l l t ,  Ich hat te  in  dieser  
Welle  keinen Wunsch an die  Welt  zu 
r ichten,  und ich »[ür te  meine Seele  so 
frei  in  der* '  Brust  f la t tern wie einen 
Schmetter l ing In e inem l ichten Glas .  
Und ich präludier te  und phantasier te  
und medit ier te ,  f lötete  und t r i l ler te  und 
schlug die  Tasten gar  kunstvol l  und 
l iebl ich,  daß die  dicken Englein «chi-^r  
vor  Lu«f auf  ihren Gir landen zu schau­
keln anfingen.  Und mir  wurde zumute,  
a ls  wäre mein ganzes Leben ohne Je­
gl iches  Abenteuer  e 'nfach und verbor­
gen ver laufen und ich wäre wie ein be­
scheidener  Dorfsrhi i lmeis te i  immer nur  
an der  Orgel  da gesessen Gott  zu Hh-
ren« Also erzähl te  d"r  Freiherr  und er  
wurde von «ich selber  ergr i f fen nnd 
seine Augen feuchteten s ich.  

Da fragte  der  General  von Reinsdorff :  
»Hallo,  und du sagst ,  d ie  Kirche sei  
ganz leer  von Leuten gewesen? '  

»Jawohl ,  Jobst ,«  

»Nochmals* es  war  also außer  dir  kein 
Mensch dort ,  a ls  <li t  orgel tes t '  

»Selbstvers tändl ich Kein einziger .  
Wil ls t  du mir  e twa nicht  glci i iben? r ief  
der  Freiherr  schari  und griff  nn seinen 
Degen.  

»Schön,  schönl  Aber  je tz t  sag mir ,  
Münchhausen,  wenn du ganz al le in  ge­
wesen bis t ,  wer  hat  dir  dann die  Räige 
gezogen?« 

Horsamst 
Von Heinrich Zilllch 

In  der  österreichischen Armee wurde 
deutsch kommandier t ,  aber  der  Mann­
schaft  aus  zwölf  Völkern,  von denen 
of t  drei  in  e inem Regiment  ver t re ten 
waren,  mußte,  damit  s ie  e« begreife ,  
doch viele« in  der  Muttersprache er­
klär t  werden,  Off iz iere  und Feldwebel  
entwickel ten s ich dabei ,  von überl ie­
fer ter  Ff lhrungserfahrung und Menschen­
kenntnis  gelei te t ,  zu wahren Sprach­
hexern i umgekehrt  war  auch das  
Deutsch jener  Unteroff iz iere ,  d ie  es  ers t  
beim Mil i tär  gelernt  hat ten,  meis t  von 
akrobat ischer  Genial i tä t  

Da mußte ein ungarischer  Korporal  
den Rekruten beibr ingen,  daß jede Mel­
dung und Bit te  e ines  Soldaten mit  der  
deutchen Rangbezeichnung des  Vorge­
setzten sowie mit  der  Formel  »Ich 
melde —« oder  »Ich bi t te  gehorsamst '«  
anzufangen habe,  »Also«,  sagte  er ,  »merkt  
euch das* es  gibt  zwei  Arten von hor­
samst ,  e in  meldege und ein bi t tege,  ver­
s tanden '  Also üben:  zwei  Arten von 
horsamst ,  e in  meldege und ein bi t tege ' -

Und wie er  dann den ganzen Satz  
nachsprechen l ieß,  s iehe,  kam doch ein 
Ol dent l lches  »Uh melde gohoi samst  
und ein ebenso r icht iges  Ich bi t te  ge 
horsamstn zust t i i ide,  und dem Aller­
höchsten Dienst  war  Genürie  getan 


